gen ⸗Ausgabe. 
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Die Steuerverhäffniffe in Poſen. 
I 


Der Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde 

7 me: in der Stadt Poſen pro 1875/76 enthält auch eine 

r anf ze ſtatiſtiſche Darſtellung der Steuerverhältniſſe in Poſen. Wer 

Mit Aufmerkſamkeit die trockenen Zahlenreihen durchſieht und ſich die 

unt Mü he nicht verdrießen läßt, ſelbſt die Zahlen zu gruppiren und zu 

„ Rechenexempeln zu benutzen, wird mit Vergleichen und Schlußfolge⸗ 

Aue — manchen inteveſſanten Einblick in unſere wirthſchaftlichen Ver⸗ 
and, Mnisfe erlangen. 


Ein überſichtliches Bild der finanziellen Leiſtungen unfever Ves 


7 Vite lterung gewährt der Bericht allerdings nicht, weil er hauptſächlich 
zur die kommunalen Angelegenheiten im engeren Sinne beachtet und 
erhaupt das ſtatiſche Material nicht vollſtändig giebt. Von den 
Staatslaſten werden die Stempelſteuer, Braumalzſteuer und Spi⸗ 
itusftener vollſtändig bei Seite gelaſſen, fo daß ſich nicht berechnen 
Bt, wie viel Steuer Alles in Allem auf den Kopf der Bevölkerung 
mt. Dagegen verzeichnet der Bericht die Erträge der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuern, der beiden Steuern vom Einkommen und der 
un werbeſteuer. Dieſe Einſchränkung iſt bei der folgenden Aufſtellung 
beachten. 
ES Bevölkerung der Stadt hat in den letzten drei Jahren fol⸗ 
ade Steuerſummen (in Mark gerechnet) abgeführt: 


1874 1875 1876 

an den Staat 597,574.43 532,528.51 579,743.18 
om th die Kommune 528,090 87 602,387.88 568,284.99 
insgeſammt 1,125,665.30 1,134,916.39 1,148,028.17 


Die Geſammtſumme der Steuern iſt alſo trotz der „ſchlechten 
er von Jahr zu Jahr gewachſen, im Jahre 1875 um 9251 Mk., 

rail oe um 13,111 Mk. Dieſe Vermehrung entipricht ungefähr dem An⸗ 
wachſen der Bevölkerung und der Vermehrung der Gebäude in Pos 

fen, von deuen die Gebäudeſteuer errichtet wird. Aber die Zunahme 

Ut ſich bei den Staatsſteuern anders wie bei den Kommunalſteuern 

fir pls. n in „Jahre weniger er⸗ 


75 um — 1876 2 nur um etwa 40,000 3 Mart ‘esate 1874 
eſtiegen. 
Pr Mindereinnahme des Staates tft durch die Aufhebung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer und den Rückgang der Gewerbeſteuer ver⸗ 
urſacht. 1874 bezog der Staat über 269,000 M. Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
Neuer aus Poſen, welche Einnahme mit dem 1. Januar 1875 wegfiel. 
der Ausfall ſollte durch die klaſſifizirte Einkommenſteuer und die 
laſſenſteuer gedeckt werden, indeſſen betrug die Mehreinnahme aus 
r klaſſiſizirten Einkommenſteuer nur 87,514, die Einnahme aus der 
daſſenſteuer 120,931, im Ganzen alſo wenig mehr als 208,000 M. 
Jahre 1876 waren beide Steuern ſchon ertragreicher. Die 
latin Einkommenſteuer, welche 1875 nur 224,314 M. einbrachte, 
Mea 1876 auf 251,545 und ergab fomit ein Mehr von beinah 27,000 
N. Auch die Klaſſenſtenſteuer brachte 1876 über 5000 M. mehr ein, 
nmlich 126,417 M. Indeſſen wurde dadurch der Ausfall noch immer 
t gedeckt, denn zu dem Wegfall der Einnabmen aus der Mahl⸗ 
And Schlachtſteuer kam das Sinken der Erträge aus der Gewerbe⸗ 
we 3 ter, wodurch unſere wirtbſchaftliche Lage in nicht erfreulicher Weiſe 
4 Wlenneidnet wird. Im Jahre 1874 brachte dieſelbe 90,444, 1875 nur 
8877 und 1876 fogar nur 76,032 M. 
; N Dieſer Rückgang ift um fo auffälliger als die Zahl der ſteuer⸗ 
llächtigen Gewerbetreibenden nicht abs ſondern zugenommen hat. 
5 hatte Poſen deren 2780, 1876 aber 146 mehr. Vermehrt haben 
da beſonders die Gewerbetreibenden in Litt. A, II. (Fleiſcher und 
lider), welche von 769 auf 894 alſo um 125 geſtiegen ſind. Vermin⸗ 
is haben ſich die Kaufleute und Brauer Litt. A. I. von 63 auf 57, 
4 Handelsleute von 983 auf 971, die Lohn⸗ und Frachtfuhrleute von 
1% auf 203. Doch war, wie gefagt, die Geſammtzahl 1875 größer als 
Wg, und bei der Veranlagung für 1876 wurde die Steuer faft ebenſo 
och wie 1874 angenommen, nämlich über 90,000 M. Wodurch der 
Ausfall von etwa 14,000 M. entſtanden iſt, giebt der Verwaltungs- 
bericht nicht an, doch läßt ſich dies aus der Notiz vermuthen, daß im 
Jahre 1875 elf, 1876 aber 43 gewerbeſteuerliche Unterſuchungen ge⸗ 
ſchwebt haben. 
Wenn ſich trotz dieſer Mindereinnahmen der Ausfall in den oben 
N gegebenen Ziffern (65,000 bezw. 16,000 M.) hielt, fo verdankt dies 
N de Steuerfiskus dem ftetigen Steigen der Grund- und Gebäudeſteuer. 
N M Jahre 1874 brachte fie 100,359, 1875: 107,481, 1876: 125,746 M. 
Nach den Berechnungen des ſtatiſtiſchen Büreaus, welche wir in 
ES 153 d. Bl. mittheilten, ift dieſe Erſcheinung im geſammten preu⸗ 
iſchen Staatsgebiet bemerkt worden. 1 Die Steuer brachte 1875 etwa 
Millionen M. und 1876 etwa eine Million mehr. Die Provinz 
be ſen trügt zu dieſer Einnahme weniger bei als jede andere Provinz 
des 8 preußiſchen Staates, nämlich wenig mehr als % Million Mk., 
bend 1 B. Brandenburg an 4, Rheinland über 2 und ſelbſt die 
Ann bevölkerten Provinzen Pommern und Schleswig⸗Holſtein, welche 
eniger Gebäude befigen als Poſen, an % Millionen M. aufbringen. 
Neve Provinz enthielt im Jahre: 


1875 1876 alſo mehr 
ſteuerpflichtige Gebäude 181,816 184,067 2951 
euerfreie ES 249,013 252,073 3060 
130,829 436,140 5311 


Summa 


Bundes ra 


dum 8. März 


(Erſcheint ibs ln bret Mal.) 


* mn 


Die 555 in der Provinz Poſen deteng 1875: 591, 121. 
1876: 628,455 M. Das Mehr von 37,344 M. kommt jedenfalls haupt⸗ 
ſächlich auf die Vermehrung der ſteuerpflichtigen Gebäude um 2251 
Gebäude. Dieſe Zunahme an Gebäuden für Wohnungen wie zum 
Gewerbebetriebe beweiſt, wie willig das Kapital, dieſen Bauunterneh⸗ 
mungen entgegenkommt. 

Auf wie viel Gebäude ſich -der Steuerertrag in der Stadt Poſen 
vertheilt, läßt fic) aus dem Verwaltungsbericht, wo weder die Zahl 
der ſteuerpflichtigen noch der ſteuerfreien Gebäude angegeben iſt, nicht 
erkennen. Indeſſen machen wir die überraſchende Wahrnehmung, daß 
die Stadt Poſen (mit 125,746 M.) faft den 4. Theil der von der ganzen 
Provinz aufgebrachten Gebäudeſteuer zahlt. Da die Einwohner der 
Stadt an Zahl nur etwa den 27 Theil der Provinzialbevölkerung 
ausmachen, fo geht daraus hervor, daß Wohnungen und Gewerbe hier 
durchſchnittlich eine viel höhere Stellung einnehmen, als in der Pro⸗ 
vinz. Wenn die Zahl der ſteuerpflichtigen Gebäude in der Hauptſtadt 
uns bekannt wäre, könnten wir leicht berechnen, um wie viel durch⸗ 
ſchnittlich die Gebäude in der Provinz niedriger im Werthe ſtehen als 
die ſtädtiſchen Grundſtücke. . 


Dextigland. 


A Berlin, 6. März. Die geſtern an dieſer Stelle als nahe 
bevorſtehend angekündigte Einbringung der Vorlage über den Sitz des 
Reichsgerichts im Reichstage iſt bereits heute erfolgt. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind die Motive im Sinne der Mehrheit des Bundes⸗ 
raths umgearbeitet worden, und die Einbringung des Entwurfs iſt 
durch den Reichskanzler vollzogen worden. Der Reichskanzler hat 
dieſen Akt nicht als Vorſitzender des Bundesraths, ſondern als Ver⸗ 
treter des Reichs⸗Präſidiums zu vollziehen gehabt, denn dieſem iſt 
nach der Verfaſſung die Einbringung der Vorlagen im Reichstage 
übertragen. Die Annahme, daß dem Kaiſer noch ein Veto gegen den 
Beſchluß des Bundesraths zugeſtanden habe, wie in einem hieſigen 
Blatte ausgeführt wird, trifft augenſcheinlich nicht zu. Die Reichs⸗ 
nn en ſich ee! 2 3 5 von den pine 

f 


alh und ven Reichstag. Die eee der Mehr⸗ 
heitsbeſchlüſſe beider Verſammlungen iſt zu einem Reichsgeſetz erfor⸗ 
derlich und ausreichend. Dem Reichs⸗Präſidium iſt nur bei Militär⸗ 
Angelegenheiten ein Veto gewahrt. In Betreff der Einbringung der 
Vorlagen im Reichstage ordnet Artikel 16 an: Die erforderlichen 
Vorlagen werden nach Maßgabe der Beſchlüſſe des Bundesraths im 
Namen des Kaiſers an den Reichstag gebracht. Man erinnert ſich 
der Ausführungen des Reichskanzlers in der letzten Reichstagsſeſſion, 
wo er die Angriffe in Betreff der wirthſchaftlichen Geſetzgebung mit 
dem ausdrücklichen Hinweis erwiderte, daß ihm als Reichskanzler und 
als Vertreter des Präſidiums gar keine Initiative in Betreff der 
Geſetzgebung zuſtehe, daß er eine ſolche vielmehr nur als Vertreter 
Preußens üben könne. Dieſem verfaſſungsmäßigen Grundſatze gegen⸗ 
über kann kein Zweifel beſtehen, daß auch die Vorlage wegen des 
Reichsgerichts nach Maßgabe des Beſchluſſes des Bundesraths ein⸗ 
fach an den Reichstag zu bringen war. Die Kommiſſarien zur Ver⸗ 
tretung der Vorlagen hat nach Artikel 16 der Verfaſſung der Bun⸗ 
desrath zu ernennen, daneben aber iſt jeder einzelnen Regierung durch 
Artikel 9 das Recht gegeben, ihre Anſichten, auch wenn dieſelben von 
denen der Mehrheit des Bundesraths abweichen, im Reichstage ver⸗ 
treten zu laſſen. Auf dieſem Wege werden jedenfalls auch die Geſichts⸗ 
punkte, unter welchen Berlin als Sitz des Reichsgerichts vorgeſchla⸗ 
gen worden, im Reichstage geltend gemacht werden. Daß dieſes 
ganze Verhältniß eine prekäre Lage ſchafft, dürfte ſich nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen laſſen. Aber die aktuelle verfaſſungsmäßige Lage läßt ſich 
ebenſo wenig ignoriren. Es muß erwartet werden, daß die eminent 
praktiſchen Geſichtspunkte der urſprünglichen Vorlage und daneben 
diejenigen Gründe, die keineswegs im preußiſchen Intereſſe, ſondern 
vom Standpunkt der allgemeinen Reichsintereſſen für Berlin geltend 
zu machen ſind, im Reichstage mehr zur Anerkennung gelangen, als 
es im Bundesrath der Fall geweſen iſt. 
= Berlin, 6. März. Nach altem parlamentariſchen Herkommen 
pflegen in der Charwoche keine Sitzungen abgehalten zu werden. Selbſt 
wenn aljo die erſte Leſung des Haushaltsetats noch Ende 
von dieſer Woche ſtattfindet, erübrigen für die Kommiſſtonsberathun⸗ 
gen, für die zweite und dritte Leſung, Berathung im Plenum nur 
knapp zwei Wochen. Eine Durchberathung in dieſer Zeit iſt bei aller 
Anſtrengung der Kräfte einfach eine Unmöglichkeit. Man könnte 
ebenfogut eine Enbloe-Annahme des Etats vorſchlagen. Zu ſolchem 
Vorſchlag aber iſt ſelbſt der gonbernementalfte Konſervative außer 
Stande, weil der Etatsentwurf nicht vollſtändig iſt, indem die Regie⸗ 
rungen ſelbſt ſich noch immer im Unklaren befinden, wie ſie das De⸗ 
fiit von 24 Mill. M. decken wollen. Der inzwiſchen endlich zur Ver⸗ 
theilung gelangte Hauptetat bekundet zugleich, daß mit der Erledigung 
des Etats diesmal noch andere Fragen der weittragendſten finanziel⸗ 
len Bedeutung zuſammenhängen. Dahin gehören, abgeſehen von der 
Ermäßigung des Invalidenfonds, der allgem Kaſernirungsplan, ſowie die 
Schlußabrechnung über die franz. Kriegskontribution. Dazu kommt eine 
große Anzahl neuer Bauten — allein 70 bei der Militairverwaltung — 
welche auf der Grundlage dieſes Etats neu in Angriff genommen 
werden ſollen. Aus der neuen Kaſernenanleihe ſollen ſchon 1877 Ka⸗ 


ſernenbauten für 25 Infanteriebataillore, 22 Eskadrons, 26 Sate, 
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rien u. . w. eingeleitet werden. Der RAS wird gut! thun bei 
der Regierung von vornherein jeden Zweifel darüber abzuſchneiden, 
daß eine Feſtſtellung des Etats bis zum 1. April, dem Beginn des 
Etatsjahres in Folge der verſpäteten Vorlage unmöglich iſt. Der 
Reichskanzler iſt alsdann verpflichtet ſofort eine Vorlage zu machen, 
welche ihn ermächtigt auf der Grundlage des bisherigen Etats den 
Haushalt fortzuführen, ähnlich wie dies 1875 und 1876 in Preußen 
behufs Prolongation des Jahresetats auf das folgende Quartal ges 
ſchehen iſt. — Die königlich ſächſiſchen Konſervativen gebehrden fic 
diesmal beſonders munter. Nachdem Herr Ackermann neulich einen 
Trumpf ausgeſpielt hat, iſt von den freikonſervativ gebliebenen Herren 
Günther und Richter eine Interpellation eingebracht worden, dabin, 
ob der Reichskanzler nicht durch etwas mehr Polizei den jetzi⸗ 
gen gewerblichen Mißſtänden abzuhelfen gedenke. Die Herren wollen 
damit einmal ihren heimiſchen Zunftmeiſtern einmal einen Gefallen 
thun, ſodann die Aufmerkſamkeit ablenken von ihrem Verhalten in der 
gerade brennenden Finanzfrage und Steuerfrage. Da die freie Kon⸗ 
kurrenz auch im parlamentariſchen Leben Bedeutung hat, ſo ſahen ſich 
die Konſervativen veranlaßt, Tags darauf die Freikonſervativen mit 
ihrer bloßen Interpellation durch einen förmlichen Geſetzentwurf 
behufs Abänderung der Gewerbeordnung zu überbieten. Man ſpe⸗ 
kulirt offenbar auf die Unterſtützung des Zentrums und ſucht deshalb 
die Reaktion auf wirthſchaftlichem Gebiet einzuleiten. Indeß ſchützt 
vor Einführung von Arbeitsbüchern und krimineller Beſtrafung des 
Kontraktsbruches ſchon das allgemeine gleiche Wahlrecht. Immerhin 


iſt es, da das Lehrlingsweſen überhaupt ſehr viel zu wünſchen übrig 


läßt, nicht unmöglich, daß es einer konſervativ-ultramontanen Mehr⸗ 
heit gelingt, die auf dieſem Gebiet wünſchenswerthe Reform auf das 
Gebiet der erweiterten Polizeieinmiſchungen hinüberzuleiten. 

— Für den bevorſtehenden Geburtsta g des Kaiſers, der 
am 22. März ſein achtzigſtes Lebensjahr vollendet, ſind, wie die „Berl. 
Mont.⸗Ztg.“ wiſſen will, vom Hofe außergewöhnliche Feſtlichkeiten 
nicht in Ausſicht genommen. Im Palais wird, wie im vergangenen 
Jahre, ein Ball bei den Majeſtäten ftattfinden. Bei dieſer Gelegen⸗ 


lid e des allen; 3 Bahnhofes bet O! 


dort 4 y . 2 
erwartet; die Frohe des Kbnigs an dieſe fetne oberften Berather ging 


dahin, ob fie nach den eingelaufenen Depeſchen aus Paris: „Ja guerre 
à outrance“, eine gänzliche Mobilmachung der Armee für geboten 
hielten? Auf das unmittelbare einſtimmige „Ja“, unterzeichnete der 
Monarch die Ordre. Der Maler Döpler iſt mit der künſtleriſchen 
Darſtellung dieſer Szene betraut worden. — Am Geburtstage des 
Kaiſers wird in dem Schloſſe von Monbijou das Hohenzollern⸗Mu⸗ 
ſeum eröffnet werden, welches die früher an verſchiedenen Orten zer⸗ 
ſtreuten Reminiscenzen an das Haus Hobenzollern geſammelt und ge⸗ 
ordnet dem Publikum zugänglich machen ſoll. 

— Den beim Kaiſer von Fez und Marokko beglaubigten deutſchen 
Miniſterreſidenten Weber ſoll eine Deputation von Offizieren be⸗ 


gleiten, denſelben wird ſich auch, wie man hört, der bekannte Korvet⸗ 


tenkapitän Zembſch (ein Poſener) anſchließen. 

— Die in dem Geſetzentwurf über die allgemeine Kaſernirung 
des Reichsheeres für Kaſernenbauten ausgeworfenen 163,066,000 
M. follen, wie der „Kr.⸗Z.“ mitgetheilt wird, folgendermaßen ver⸗ 
wandt werden: 


103,000 M., auf das 3. 1 tae 


das 6. 
2,909,000 Mar 
at das 9. 12, 785,000 Mart, auf das 12, (ténigl, 1110 l. 14,083,006 

„ auf das 
Von dem aut ae 
Nol ift das baieriſche Kontingent anögefchloffen. 

Bei den Verhandlungen im Bundesrath über den Entwurf hat, 
wie man der N. Z.“ ſchreibt, namentlich die Beſtimmung Bedenken 
hervorgerufen, nach welcher bei der Erſtattung ausgelegter Koſten 
für Kaſernenbauten nur die beiden Königreiche Sachſen und 
Württemberg in Frage kommen, während alle anderen Bun⸗ 
desſtaaten leer ausgehen ſollen. Derartige Bedenken werden indeß 
durch nachſtehende Ausführungen der Motive über die Erſtattungs⸗ 
Anſprüche von Sachſen und Württemberg anſcheinend zutreffend 
widerlegt. Es heißt dort: 

„Die im Jahre 1867 ins Werk geſetzte Reorganiſation des königl. 
ſächſiſchen Bundesmilitär⸗Kontingents und die damit im Zuſammen⸗ 
hange ſtehende bedeutende Erhöhung der Buledensprajensftir e deſſelben 
hatte fe vie mit Garniſonen belegten Städte eine anſehnliche Ver⸗ 
mehrung der Einquartierungslaſt zur Folge. In der Ermägung. ba E 
die zur Herſtellun entſprechender Rafernements 1 itt 
in naheliegender Beil vom Bunde vorausſichtlich nicht zur Verfügu 
geftellt werden witrden, beichlofien beide ſächſiſche Kammern laut Rane 
diſcher Schrift vom 26. Mai 1868, die königlich fächſiſche Staats⸗ 
re terung zur Gewährung eines Kapitalvorſchuſſes von 1,400,000 Thlr. 

—4 200 200,000 M. an das Kriegsminiſterium zu ermächtigen, mit der 
Beten, daß hiervon, fo weit tbunlich, in Gemeinſchaft mit der 
im Militärbudget alljährlich zu Neubauten ausgeworfenen Summe 
die erforderlichen, in das Eigenthum des königlich ſächſiſchen Staats⸗ 
fiskus übergehenden Kaſernen für die Fußtruppen zu erbauen 
und einzurichten, fo wie unter dem Vorbehalte, daß ſeitens des 
Kriegsminiſteriums von und mit den Sabre 1872 an auf jenen Vor⸗ 
ſchuß bis zu deſſen gänzlicher Tilgung, Abzahlungen von jährlich min⸗ 
deſtens 50,000 Thlr. zu leiſten ſeien. Aus dieſem Vorſchuſſe find in 
den Jahren 1868 bis 1874 in Zittau, Dresden, Chemnitz und 8 
berg Kaſernements mit dem Geſammtaufwande von 2,813,292 Mk. 
43 Pf. erbaut worden. Dieſelben find in Gemäßbeit des Geſetzes über 
die Rechtsverhältniſſe der zum dienſtlichen Gebrauche einer Reichs⸗ 


heit fet erwähnt, daß für das Album des Kaiſers jener hochbedeutſame 
Vorgang gezeichnet wird, wie König Wilhelm von Ems kommend i 


verwaltung beſtimmten Gegenftände vom 25. Mai 1873 zwar in das 
Eigenthum des Reichs übergegangen, die ſächſiſche Regierung macht 
jedoch im Hinblick ig beſonderen Verhältniſſe und Vorausſetzun⸗ 
gen, unter denen die Ausführung der 8 Bauten aus Landes⸗ 
mitteln erfolgt iſt, den Anſpruch auf Rückerſtattung der Bau⸗ rc. Ko⸗ 


ſten geltend. Für das Königreich Württemberg hakte die Militärkon⸗ 


vention vom 21/25. November 1870 gleichfalls eine bedeutende Er- 
höhung des Friedenspräſenzſtandes zur Suse Auch hier wurden zur 
Herſtellung der demnach erforderlichen Kaſernements neben den durch 
den Reichshaushaltsetat bereit geſtellten Beträgen Mittel des Landes 
verwendet und für dieſen Zweck in den Jahren 1872—1874 aus letzte⸗ 
ren der Betrag von 2,254,295 Mk. verausgabt. Bei Bewilligung deſ⸗ 
ſelben gingen die Stände des Landes von der Annahme aus, daß 
nach Fertigſtellung des Kaſernements aus Landesmitteln Württemberg 
zu den Koſten der Kaſernenbauten anderer Kontingentsſtaaten nicht 
würde herangezogen werden. Nachdem durch den gegenwärtigen Ge⸗ 
ſentzentwurf die Durchführung der Kaſernirung des Heeres auf Ko⸗ 
ſten des Reichs in Ausſicht genommen iſt, wird die Wiedererſtattung 
der von Sachſen und Württemberg nach dem Eintritt ihrer Militär⸗ 
kontingente in den Etat des Norddeutſchen Bundes, bezüglich des Reichs 
zur r von Kaſernements aus Bundesmitteln verauslagten 
Koſten nicht abgelehnt werden können. Dieſe Kaſernements würden 
aus Reichsmitteln auszuführen ſein, wenn ſie nicht inzwiſchen ohne 
desfallſige Verpflichtung der betheiligten Staaten und unter Voraus⸗ 
ſetzungen, welche den erhobenen ae en zur Seite fte- 
hen, aus Landesmitteln hergeſtellt werden. Ueberdies ift der Reichs⸗ 
kaſſe bisher zu gute gekommen, daß für die in den aus Landesmitteln 
Face Ane Kaſernen untergebrachten Truppen Naturalquartier nicht 
at in Anſpruch genommen werden müſſen. 
— Sobald der Reichstag die Reſt⸗Raten für die Legung der u n- 
terirdiſchen Kabel bewilligt haben wird, follen wie die 
„M. Z.“ hört, die Arbeiten auf den ſämmtlichen projektirten Strecken 
in Angriff genommen werden. In Ausſicht genommen iſt zur weite⸗ 
ren Ausdehnung des Kabelnetzes zunächſt die Fortführung des Kabels 
von Mainz nach Straßburg, und ferner ſoll Berlin mit Köln 
direkt durch ein Kabel verbunden werden. Die Legung des letzteren 
hat nur noch zwiſchen Potsdam und Köln zu geſchehen, denn als das 
Kabel Halle⸗Berlin verſenkt wurde, legte man von Potsdam aus 
nach Berlin, in Vorausſicht der Nothwendigkeit einer Kabellinie 
Berlin⸗Köln, gleich zwei Parallelkabel. Das Kabel Berlin-Potsdam⸗ 
Köln wird auf dem alten Chauſſeewege durch Magdeburg geführt 
werden. Die Arbeiten gehen derartig vor ſich, daß die Legungen an 
den einzelnen Stationsorten gleichzeitig beginnen. 
— Das neueſte „Militärwochenbl.“ enthält die Meldung, daß 
v. Dieſt (Daber), Rittmeiſter von der Landwehrkavallerie des 
2. Bat. (Naugard) mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen iſt. Nach 
’ den Beftimmungen der Verordnung über die Ehrengerichte der Offi- 
f zꝛiere im preußiſchen Heere vom 2. Mai 1874 8 51 pos. 5 beantragt 
das Ehrengericht bei dem Spruche: Schuldig der Verletzung der 
Standesehre die Entlaſſung mit ſchlichtem Abſchied, wenn das Ehren⸗ 
gericht der Ueberzeugung iſt, daß der Angeſchuldigte in ſeiner Dienſt⸗ 
ſtellung nicht belaſſen werden kann. Nach 8 59 unterſteht der Antrag 
des Ehrengerichts der Entſcheidung des Kaiſers. 
— Der Telegraph hat die Auslaſſung des „Reichsanz.“ in Bezug 
auf den Marſchall Manteuffel ziemlich genau mitgetheilt, doch ſei 
hier noch der Wortlaut wiedergegeben: 


Ultramontane Blätter Bei ſich darin, die bereits als unwahr 
\ bezeichnete Nachricht aufs Neue zu verbreiten, daß Se. Maj. der Kai⸗ 
er von Rußland dem General⸗Feldmarſchall v. Manteuffel den Ober⸗ 


befehl Seiner Südarmee angeboten habe, und fügen jetzt hinzu, der 
a Fang esche habe jetzt das Unerbleten ausge ge weil er eine 
Angünſtige Meinung von der ruffiihen Armee babe, 


abe r ſind zu der 
Erklärung ermächtigt, daß Se. Maj. der Kaiſer 1 niemals 
dem Feldmarſchall v. Manteuffel ein Kommando angetragen bat, der 

letztere alſo nicht in der Lage geweſen iſt, ein ſolches auszuſchlagen, 
Re auch der Feldmarſchall niemals ein nachtheiliges Urtheil über die ruf- 
ſiſche Armee ausgeſprochen hat. 

— Wie die „Poſt“ hört, dürfte von dem Bundesrath in der Frage 
der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn der höchſte Gerichtshof der 
drei Freien⸗ und Hanſeſtädte in Lübeck mit Prüfung der Rechtsfrage 
und Erlaß des Schiedsſpruchs beauftragt werden. 

— Von verſchiedenen Seiten wird betichtet, daß der Präſident 
des königlichen Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg, Hegel, 
feine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht habe. Die „M. Z.“ 
ſchreibt dazu: 

Dieſer Schritt des viel angefeindeten und viel gerühmten Man⸗ 
nes wird in kirchlichen wie in politiſchen Kreiſen großes Aufſehen 
machen, und wenn Hegels Entſchluß, nicht länger im Kirchenregiment 
Beamter zu ſein, ay onflikte zurückgeführt wird, in die er mit dem 
Präſidenten des O 


erkirchenraths, Dr. Herrmann, gerathen iſt, ſo 
N Muſikaliſches aus der Refidenz. 
E Von Dr. Mar Bauer. 

Die muſikaliſche Saiſon ſteht in ihrer höchſten Blüthe. Ich habe 
Ihnen als das Ergebniß der letzten 14 Tage, von zwei hier noch 
nicht gehörten Schuman n'ſchen Meiſterwerken, von dem ſenſa⸗ 

tionellen Erfolge einer italieniſchen Operntruppe im Kroll'ſchen Lo⸗ 
i kale, von Wachtels Gaſtſpiel an der königl. Bühne zu berichten und 
5 könnte um all' dieſe glänzenden Bilder die wunderlichſten Arabesken 
i zeichnen, wenn ich es unternehmen dürfte, Ihnen aus der Hochfluth 
unſerer Konzerte nur ein oder das andere Morceau de resistence zu 
ſkizziren. 
Lord Byrons „Manfred“ iſt zum Beſten der Unterſtützungskaſſe 
des Vereins „Berliner Preſſe“ im Nationaltheater, als ein „Verſuch“, 
in Szene gegangen. Erſte ſchauſpieleriſche Kräfte, wie Poſſart aus 
München und Fräulein Bognar, die bekannte wiener Tragödin, hat⸗ 
ten ſich mit der berliner Sinfonie⸗Kapelle und einem Dilettanten⸗Chor 
vereinigt, um dem metaphyſiſchen Inhalt des Gedichts und der ro⸗ 
mantiſchen Muſik des großen Liederkomponiſten dramatiſches 
Leben einzuhauchen. Dieſer Verſuch iſt mißglückt, ſo anerkennens⸗ 
werth, ja ſo künſtleriſch hochentwickelt und hochbedeutſam auch einzelne 
Leiſtungen hervorragten. Das Publikum unſerer Tage bat kein Be⸗ 
dürfniß nach einem Kunſtwerk, deſſen ſpiritualiſtiſche und myſtiſche 
Probleme weit mehr in die Gedankenwelt, nicht aber in jene 
Bretterwelt gehören, vor der und in der man heutzutage ſich wohl 
zerſtreuen, nicht aber ſammeln und grübeln will.. . Die Schumann⸗ 
ſche Muſik zu „Manfred“ hebt uns über die peinliche Stimmung, die 
wir drei Akte hindurch bei dem Mangel jedes dramatiſchen Charak⸗ 
ters und jedes Tropfen Theaterbluts (die wir doch beide unabweisbar 
verlangen müſſen), nicht hinweg. Sie weiß mit einzelnen entzücken⸗ 
den Schönheiten den Textworten, den Charakteren und den Situatio 
nen ein Relief, ja eine gewiſſe Plaſtik zu geben, — ſie erfüllt doch 
aber nur in den rein menſchlichen und natürlichen Momenten 
unſere Phantaſie und unſer Herz, während fie uns für das innere 
Leben Manfreds und für ſeinen Verkehr mit der Geiſterwelt häufig 
iede Interpretation ſchuldig bleibt. 
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j Speziell follen Vorgänge 
Zionskirchengemeinde zu dem Entlaſſungsgeſuch die 
Veranlaſſung Font haben. Herr Hegel wurde Präſident des bran⸗ 
denburgiſchen Konſiſtoriums bald nach der neuen Aera unter dem 
Miniſterium v. Mühler, bis dahin war er vortragender Rath im 
Staatsminiſterium und langjähriger Kommiſſar im Abgeordneten 
hauſe für den Etat des preußiſchen Stgatsſchatzes. Daß er früh für 
Theologie und kirchenpolitiſche Fragen ſich intereſſirte, lag nahe genug, 
denn ſein Vater war der berühmte Philoſoph Hegel. 
ihm freilich unähnlich geblieben, denn auf den Brälidenten Hegel bat- 
ten die theologiſchen Gage Hengſtenbergs mehr Anziehungskraft aus⸗ 
geübt, wie die dialektiſchen Beweisführungen der Philbſophie des 
aters, und ſo wurde er mit der Zeit eine e des Konfeſſio⸗ 
nalismus innerhalb der preußiſchen Landeskirche. aß Hegel mit 
Verſtand und Geſchick das rechtgläubige Prinzip zu vertheidigen ge⸗ 
wußt hat, geben ſeine Gegner willig zu. Er war ein aufrichtiger 
Wortführer der lutheriſchen Orthodoxie auf den Paſtoralkonferenzen, 
in den Auguſtverſammlungen und namentlich in der außerordentlichen 
Generalſynode. In dieſer Synode bekämpfte er mit durchdachten 
Gegenanträgen den Hermann⸗Hermes'ſchen Synodalentwurf von Pa⸗ 
ragraph zu Paragraph, wenn auch faſt durchgehends ohne Exfolg, 
und damals ſchon, kurz nach Schluß der Synode, hieß es, Hegel 
würde kaum noch lange Präſident des Konſiſtoriums bleiben können. 
Sein Verbleiben im Amt war auch wirklich nur eine Frage der Zeit. 
Viel machte Hegel von fi reden, als das hrandenburgiſche Konſiſto⸗ 
rium die Paſtoren Lisco und Sydow vor ſein Forum zitirt hatte, um 
fe ihres Amtes zu entfegen. Der Verſuch mißlang, denn Theologie 
and gegen Theologie. 
Ganz anders lautet natürlich das Urtheil der „Kreuzztg.“, welche 
bemerkt: 


Sein Ausſcheiden aus dem Amte, y bre, 
unter mancherlei Schwierig keiten mit treueſter Gewiſſenhaftigkeit be- 
kleidet hat, würde gerade in dieſer ernſten Zeit ein ſchwerer Verluſt 
nicht bloß für die Kirchengemeinden der Provinz Brandenburg, ſon⸗ 
dern überhaupt für die evangeliſche Landeskirche fein. Die große 
Kane e der Geiſtlichen würde ſeinen Rücktritt innig hedauern und 
1 ürſorgliche und feſte Hand würde in der Kirchenleitung ſchmerz⸗ 
ich vermißt werden. 

— Aus den Kreiſen der Elſäſſer autonomiſtiſchen Abgeordneten ver⸗ 
lautet die Hoffnung, daß der Kaiſer im Mai von Wiesbaden aus, 
wo er die übliche Vorkur für Ems brauchen wird, Straßburg und 
das Elſaß beſuchen werde und daß aus dieſem Anlaſſe in der Op⸗ 
tantenfrage eine weſentliche Erleichterung für die betreffenden Perſo⸗ 
nen gewährt werden dürfte. Wir ſchließen hieran folgende Meldung 
der „Karlsr. Ztg.“ aus Metz: 

In den letzten Tagen wurde einer Anzahl von Einwohnern der 
her hieſigen Stadt die Weiſung zugeſtellt, innerhalb einer beſtimmten 
Friſt das Land zu verlaſſen. Es handelt ſich, wie wir vernehmen, um 
ſogenannte Scheinoptanten, welche nach vollzogener Option vor⸗ 
mal ur nach Frankreich überſiedelten und dann wieder in die Hei⸗ 


dürfte dieſe Annahme wohl zutreffend ſein. 
in der hieſigen i 


math zurückteyrten, in der Meinung, dadurch die Beſtimmungen des 
cla urter Friedens vertrages bezüglich des Nationalitätswechſels auf 
chlaue Weiſe umgehen zu können. 

— Der Juſtizminiſter hat ſich auf die Beſchwerde eines Get ft - 
lichen in einer kürzlich veröffentlichten, vom 30. Oktober 1876 
datirten Verfügung dahin entſchieden, daß den Geiſtlichen für die 
Ausſtellung kirchlicher slds in unvermögenden 
Unterſuchungsſachen, zu deren Ausſtellung fie von den ftrafgericht- 
lichen Bebörden veranlaßt werden, Gebühren zu zahlen Als Der 
Minifter nimmt auf eine bereits früher über denjelben Gegenſtand 
ergangene Verfügung vom 29. Auguſt 1868 Bezug, in welcher als 
Grundſatz aufgeſtellt wird daß Ausnahmen von der Regel, nach 
welcher den Geiſtlichen für Ausſtellung von Kirchenatteften die ftolta : 
mäßigen Gebühren zu gewähren find, nur durch heſondere geſetzliche 
Befreiungsvorſchriften fetos „ oder aus g in 
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3 chtspunkte die ge Szuſt n 
kirchlichen Zeugniſſe in Armen⸗Vormundſchaftsſachen, in Eyeſchei⸗ 
dungsſachen über das Ergebniß der ftattgehaoten geiſtlichen Sühne, 
ferner die Kirchenatteſte, welche zur Berichtigung der Militärſtamm⸗ 
rollen und behufs Befreiung für über 60 Jahre alte Perſonen von 
der Klaſſenſteuer erforderlich ſind. Dagegen fehlt es für Unter⸗ 
ſuchungsſachen an einer beſonderen geſetzlichen Vorſchrift, durch welche 
die Gebührenfreibeit der erforderlichen Kirchenatteſte begründet wird. 
Bei einer Unterſuchungsſache wird das Kirchenzeugniß entweder zum 
Schutze des Beſchuldigten, welcher ein gewiſſes Lebensalter noch nicht 
überſchritten hat, gegen die volle Strenge des Geſetzes oder behufs 
ſtrikter . des Beweiſes gewiſſer Thatbeſtandsmomente erfor⸗ 
ert. Wenn hierbei auch mittelbar das Intereſſe des Staates an 
exakter Realiſtrung der Strafrechtspflege betheiligt iſt, ſo geſchieht 
die Einforderung doch zunächſt im Partei⸗Intereſſe und in einer 
B i in welcher der Staat für den Fall der Verurthei⸗ 
u 


a 


arteiſache, in 
ng des Angeklagten rechtlichen Anſpruch auf Erftattung der Soften 
aus deſſen Vermögen hat. In Berückſichtigung dieſer Sadhlage und 
im Hinblick auf cine bereits früher N allgemeine Verfügung, 
nach welcher der Anſpruch des Geiſtlichen auf Gebühren bei Zuzie⸗ 


— — 


Anders tft es mit „Genoveva“, dieſer einzigen Oper des 
heimgegangenen Komponiſten, welche die königl. Bühne vor wenig 
Tagen in einer ebenſo geſchmackvollen als außergewöhnlich glänzen⸗ 
den Inſzenirung brachte. Fehlen auch dieſer Muſik, für die wir 
ſeit 30 Jahren ſchwärmen, vielleicht die wirkſamen, dramatiſchen und 
plaſtiſchen Striche und Pointen in der genialen Partitur, ſo iſt doch 
das Ganze von einer unendlich wohlthuenden, vornehmen, gediegenen 
und ſeelenvollen Einfachheit durchſtrömt und durchgeiſtigt. ... Robert 
Schumann verſchmäht es, der unleidlichen und oft unerquicklichen 
Mode unſerer Tage, der der ſinnliche Effekt des Augenblicks das Be⸗ 
gehrenswertheſte erſcheint, irgend eine Konzeſſion zu machen. 
Diſtinguirte Künſtlernaturen haben von jeher ſo gehandelt 
und wenn es wahr iſt — was Richard Wagner ſagt —, „daß die 
muſikaliſche Sprache, den von unſerer, zum reinen Verſtands⸗ 
organ gewordenen Wortſprache abgelöſten Gefühlsinhalt der 
rein menſchlichen Sprache überhaupt in bid fter Fülle 
ausdrückt,“ — fo hat Robert Schumann dieſem Ausdruck eine 
Formvollendung gegeben, die dauern wird ſo lange überhaupt noch 
ein Ton ein Echo in der Menſchenbruſt findet! Manches — ich 
gebe es gern zu — klingt Anfangs verſchwommen, unklar und ent⸗ 
bebrt jener packenden, ſinnlichen und hinreißenden Reize, an die uns 
die Opernkomponiſten der letzten 50 Jahre gewöhnt haben und durch 
deren Ausſchreitungen wir verwöhnt ſind! Manches Andere iſt 
„Caviar fürs Volk“ und berührt alle die unangenehm, denen es be⸗ 
weiſt, daß die Originalität ihres bayreutber Meiſters doch nicht fo 
durchaus echt in der Wolle gefärbt iſt, wie behauptet wird!. 
Wenn Schumann ſelbſt, weit mehr von vokalen als inſtru⸗ 
mentalen Vorausſetzungen ausgehend, der Melodie vor⸗ 
wiegend das anmuthige erſte Wort läßt, fo folgt er darin nur jener 
klaſſiſchen Muſtergiltigkeit Mozart's, Weber's, Marſch⸗ 
ner’s und Spohr's, deren Fahne wir allzeit hochhalten 
werden und wenn beim Erſcheinen des Geiſtes in der Hexenküche 
(Genoveva 3. Akt) dieſelben erſchütternden Poſaunenklänge er⸗ 
tönen, wie ſie uns jedesmal der „ſteinerne Gaſt“ im Finale des 
2. Don⸗Juan⸗Akls mitbringt, — fo begrüßen wir nur das ver⸗ 
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welches er zwölf Jahre lang 
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bung zur Eidesleiſtung auch in ype tags Unterſuchungsſachen 
anerkannt worden ift, wird ferner ausgeführt, daß es an einem Grunde 
mangele, bei der Ausſtellung kirchlicher Zeugniſſe anders zu berfa * Thy, 
Insbeſondere, fo wird am Schluß gefagt, iſt nicht abzuſehen, mathe r 
in ſolchem Falle Geiſtliche un dinfriger geftellt werden follten, * 
Medizinalbeamte, denen für ihre in unvermögenden Unterſu md 
ſachen ausgeſtellten Atteſte die geſetzlichen Gebühren, obne 

auf den wirklichen Eingang zur Kaſſe, gezahlt werden müſſen. 

. .— Bekanntlich hat der Miniſter des Innern von der neuen bn 
lizeiverordnung über das polizeiliche Meldeme wei ee 
Berlins vom 18. Juni v. J. den Theil der Verordnung, welcher d 
Einführung von Hausbüchern betraf, dis auf Weiteres ſuspendirt un 
ugleid das Polizeipräſibium aufgefordert, mit dem Magiſtrat da 
er in weitere Verhandlungen zu treten, ob die Einführung von 
hüchern ganz aufzuheben, oder welche Einrichtungen etwa an de 
Stelle zu treffen ſeien. Der Magiſtrat bat die Angelegenheit Nba 
Folge deſſen zunächſt dem ſtatiſtiſchen Bureau und der SteuerdDef fie 
tation zur Vorberathung und Erſtattung eines Gutachtens zugeben 
laffen und fordert nun, nachdem dieſe Gutachten eingegangen m. den 
die Stadtperordneten⸗Verſammlung auf, Mitglieder zur Cunt ll 
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einer gemifchten Deputation, in welder obige Frage zur Bera 
fommen foll, zu ernennen. : Lan 
es Wie die, Poſt“ hört, wird bereits im Laufe der nächſten Tage pie ge, en 
ferung einer namhaften Zahl von Lokomotiven für die Moſe 

bahn zur öffentlichen Ausſchreibung gelangen, nachdem die bei a 
Staatsbabnen gleichmäßig anzuwendenden Normalkonſtruktionen Po 
Betriebsmittel dieſer Art zur A elangt ſind. Der beiden 
Theilen, den Fabrikanten wie den Eifen ahnen gleihmäßig zu e 
kommende hobe Werth ſolcher, den Fortſchritt nicht hemmenden Ne 
Be and) un ewinnt bier praktiſche Bedeutung. Es foll verbal 


denn auch Abſicht fein, das in Betreff der Lokomotiven beobachtele 
Verfahren auf Perſonen⸗ und Güterwagen aller Art auszudehnen. 


Münſter, 5. März. Die Streitfrage, ob den von der Regierung Fi 
eingeſetzten Kommiſſarien zur Verwaltung des Diözeſan ver? 
mögens erledigter kathol. Bisthümer, das Recht zuſtehe, Exeku til’ ; 
ſtrafen zu verhängen, ift dieſer Tage von dem Appellationsgericht 
Münſter in zweiter Inſtanz bejahend entſchieden worden. Ohne Zwei’ 
fel wird die Angelegenheit auch noch bis zur letzten Inftanz verfolgt 
werden. d 

Kaſſel, 5. März. Auf die Bemerkung der „Köln. Ztg.“, daß die 
heſſiſchen Agnaten, wenn ſie den Prozeß wegen des kurbeſf 
ſchen Familienfideikommiſſes auch in allen Inſtanzen gewinnen fol 
doch niemals einen Heller dafür erhalten würden, finden wir 
längere Erwiderung in hieſigen Zeitungen wo es heißt: 

„Der Vertrag zwiſchen Preußen und Landgraf Friedrich, po 1. 
rechtsunverbindliche Handlung, indem Landgraf Friedrich keinen SU, 
von einem Rechte hatte, das Vermögen der kurfürſtlich heſſiſchen De 
milie gegen die eingelegten dern der dae Familienglieder un 
Preußen zu veräußern. Nach dem Vertrage ſoll das Vermögen Staal, an 
eigenthum geworden fein; da aber ohne Zuziehung der Land p 

über die einzelnen Theile deſſelben verfügt worden iſt, ſo erſcheim 
deſſen Eigenſchaft als Staatseigenthum unmöglich. Laut der Celta 
welche die Stiftungsurkunde Diejes Fideikommiſſes bilden, hat DE lezte 
heſſiſche Primogenitus die alleinige Nutznießung deſſelben ausſchließlih Fa 
nur dann zu beanſpruchen, wenn er den Thron beſtiegen und Regen Fo, 
und Landesherr von Kurbeſſen en tft, nur Primogenitus I 
fein, giebt ihm dieſes Vorzugsreht vor den übrigen Agnaten nie 
noch viel weniger aber ein Veräußerungsrecht auf das Y 
ſelbſt. Es giebt der auge in, denen der Zweitgeborene, 
Jüngſtgeborene, oder auch fämmtliche Familienglieder zu glei 
Antheilen an deren Nutznießung berechtigt ſind, je nachdem es 
Stifter des Fideikommiſſes beliebt hat, zu beſtimmen. In 
Stiftungsurkunde dieſes Fideikommiſſes aber iſt geſetzlich aus dri 

do p nit 2 R age fein 

t ige mieper | en 
Gefeg beſteht in feiner vollen Kraft und muß vor all 
beilig gehalten werden. Es wurde von den iveilomm 
und nicht anders gegeben, damit der Primogenitus als folder 
auf den Thron verzichten, zugleich aber das Fideikommiß für fi) 
ſeine Nachkommen behalten oder wohl gar bei einer möglichen a 
maligen Eroberung des Landes das Vermögen an den Eroberer 
äußern könne. Wo bleibt der Rechtsboden, den der Vertrag mn 
Landgraf Friedrich fr die Anſprüche des Fiskus auf das Privateige 
thum der kurfürſtlich heſſiſchen Familie bilden foll ? x 


München, 3. März. Die japaniſche Regierung ſucht in Curro 
eine wiſſenſchaftliche Autorität im Gebiete des Völkerrechtes, um I, 
ihres Beirathes in völkerrechtlichen Fragen bedienen zu können. . 
ſelbe hat nun, wie man der „A. A. Z.“ meldet, hierfür den rofe po 
Dr. Franz v. Holtzendorff an hieſiger Hochſchule ins Auge , E 

faßt und ihm im Falle der Annahme der Berufung ein ſehr glam be ur; 
des Anerbieten gemacht. Profeſſor v. Holzendorff hat jedoch die, Aw 
Anerbieten abgelehnt, und der König dem ausgezeichneten Recht a 

lehrer für ſeine Anhänglichkeit an die münchener Univerſilät 9 
pair ti 1. Klaſſe des Verdienſtordens vom heiligem HUA” 
verliehen. my 
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wandte, einheitliche Gefühl ¿meter großer Melt 7 
und Geifter „. . e bbe 
Die Interpreten der Schumann'ſchen Genoveva an umi 
königl. Bühne wußten fic) zur Höhe ihrer Aufgabe zu erheben w 
identifizirten ſich in vollem künſtleriſchen Ebenmaß mit ihren LE 705 
Partien. Sie nahmen es mit der Muſik ernſthaft wahr und no 
und gaben damit der Oper, die immer mehr der muſikaliſche 
Literaturgeſchichte, als der Bühne angehören wird, die verdiente H. 
digung und den verdienten Werth. 

Im Thiergarten hat ein Zuſammenwirken ttalient{ Oe, 
Sängerkräfte, wie wir fie feit 15—20 Jahren hier mee N 
gehört haben, einen fenfationellen Erfolg erzielt. Frl. Etel! Br 
Gerſter, eine junge Pefterin, die feit einem Jahre erſt Y 
wiener Konſervatorium auf die weltbedeutenden Bretter getreten 
enthuſiasmirt durch Jugendfriſche, Reinheit der Intonation und 
liche Sauberkeit jenes „bel-canto“, dem man faſt nur noch im L 
der Orangen begegnet, die dicht gedrängten Schaaren der Zub 
Neben ihr und ihr ebenbürtig glänzen ein Tenorift und Sy 
Baſſiſt von künſtleriſcher Diſtinktion und erſter Qualität. . 
Publikum der Reſidenz hat Anfangs zu ſchnell zuſammengewürſ e 
italieniſchen Sängern wenig Vertrauen; wir haben darin auch de 
Erfahrungen gemacht. Die diesjährige Truppe iſt aber fo vor, 
und wird von einer ſo meiſterlichen Hand dirigirt, daß wir oa 
Freunden edler Muſika in der Provinz nur rathen können, ſich viel ' 
Genuß durch eine kurze Reiſe hierher zu erkaufen. a) ip 

Im Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Theater ift, nachdem , gate | 1, 
und die „Fledermaus“ faft ein Jahr lang mit beiſpielloſen Erfol 
das Repertoir beherrſcht haben, eine komiſche Operette von Nice 
Gente „Der Seekadett neu in Szene gegangen. id? 
alle Kugeln können ins Schwarze treffen! So iſt es auch hie 
„Der Seekadett“ dürfte kaum den Frühling an der Panke erleben. 
Aus den vielbeſuchten Konzertſälen ein andermal! 
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; Frankreich. 

Paris, 3. März. Die Regierung wird einen Ergänzungs⸗ 

Ww edit von drei Millionen für die Ausſtellungsunkoſten 
langen. — Der Ausſchuß zur Prüfung des Antrages für 

rie derabſetzung des Militärdienſtes auf drei Jahre hatte 

se 


Mute eine Verſammlung bei feinen Vorſitzenden, Thiers, der 


3 me Anrede, hielt, in welcher er auf die unbeſtreitbaren Grund⸗ 
5 “Se, auf denen Armeen beruhen müßten, die wirkliche Armeen ſeien, 
und wie und hervorbob, daß der Militärausſchuß der Nationalver⸗ 
are ummlung, welcher das jetzt geltende Geſetz entworfen, Frankreich 


aus, inen ſchweren Schaden zugefügt habe, als er das Geſetz vom Jahre 
he 2592 abgeſchafft habe. Alle Verſuche, die von dem Geſetz von 1832 
a Memichen, ſeien nach jeder Revolution befeitigt worden; man habe 
ehen uch verpflichtet gehalten, die Staatsgeſellſchaft neu zu geſtalten, man 
fim | ube, auch die Armee umgeſtalten zu müſſen; aber um bewaffnete 
— lter zu ſehen, müßte man bis zu den Zeiten der Barbaren zurück⸗ 
Me ten; die bewaffneten Nationen unferer Tage ſuchten bei dem erften 
Mnonenſchuſſe ſich zu retten. Zum Kriege ſeien Soldaten nöthig und 
en Stand von Unteroffizieren fet nicht in einem Tage in genügender 
Tauglichkeit zu beſchaffen. Man müſſe die jungen Leute mit Männern 
‘pelt. N Reihe und Glied ftellen, die lange Feldzüge mitgemacht hätten; 
jute 5 daten ließen ſich nur durch verlängertes Leben im Corps bilden. 
nd in dieſer Beziehung habe fic) in unſerer Zeit nichts geändert, 
man führe heut Krieg wie in Cäſar's Tagen. Unſer Zeitalter bilde 
ich ein, Alles entdeckt zu haben, und es habe doch nur den Planeten 

berrier's entdeckt. Soldaten mit dreijähriger Dienſtzeit ſeien ein 
Abeilſchwerer Irrthum, weil die bloße Abrichtung nicht ausreiche, 
Mdern auch die militäriſche Erziehung nothwendig hinzukommen 


“fit 


ti” müſſe. Unter der erſten Revolution ſei der erſte Stoß des Feindes 
* zen der königl. Armee ausgehalten worden. Redner ſei troſtlos, daß 
ve 


un Vaterland nur Chimären im Kopfe habe. Feldmarſchall Graf 

olgt Moltke babe dem franzöſiſchen Botſchafter Gontaut⸗Biron in dem Mo⸗ 
nente, wo die Berathungen über das Geſetz vom Jahre 1872 ſtatt⸗ 

die (den, geäußert: „Ich hoffe, Herrn Thiers geſchlagen zu ſehen!“ und 
efft en hatte Recht. Preußen würde zu feinem alten Syſteme zurück⸗ 
ten, ihren, wenn es könnte. Thiers fährt fort, die Vortheile des 
ene Eſtems von 1832 nachzuweiſen, welches die Kriege in Afrika, in 
er Krim, in Italien möglich gemacht. Er ſpricht ſich für die 

: lellvertretung aus, bekämpft lebhaft die Einrichtung der Ein⸗ 
e läbrig⸗Freiwilligen, bält es aber für ſchwer, dieſelbe ganz plög- 
y ch aufzuheben. Er ſchließt mit der Erklärung, daß er die Regierung 
Wterftiige, weil die Rückſichten auf die Größe Frankreichs ihm keine 
Mere Wahl laſſen. „Ich werde nie eine Regierung bekämpfen, 
ein ſolches Ziel im Auge hat. Ich übe das Amt des Al⸗ 
ers, ich predige in die Wüſte; aber es thut Noth, daß ber 
ute Reſt von wirklichen Regierungs⸗Ideen vertheidigt werde.“ — 
Q be wegen Verletzung der öffentlichen Sitte zu zwei 
de [eaten Gefängniß verurtheilte Graf Eugen Lebegue de Ger mi ny 
it gegenwärtig feine Strafe in „La Santé“ ab. Die Gefängnißvor⸗ 
übriften finden jedoch auf denſelben keine Anwendung. Bei feiner 
chen Ankunft wurde er nicht nach dem Bureau des Gefängnißſchreibers 
den. febracht, ſondern ſofort nach feiner für ihn hergerichteten Wohnung, 
aich und der Gefängniß⸗Direktor ſchrieb ihn in die Liſten ein. Außerdem 
t er eine Doppelzelle, brauchte nicht die Gefängnißtracht anzu⸗ 
ud empfängt jeden Tag fünf bis ſechs Beſuche, während dem 


an 
ats? 


Mpfangen darf. Germiny wird beſonders von Geiſtlichen aufgeſucht, 
mimmt ſich nach wie vor äußerſt fromm und hat auf feinem Tiſch 
n großes Kruzifix aufgepflanzt. Manche Beſucher empfängt er auch 
N der Wohnung des Direktors. Auf den Gefängnißregiſtern wurde 
nur mit feinem Namen Lebeque eingeſchrieben. 

In Frankreich breitet ſich die Arbeits kriſis mehr und mehr 
us. Dem „Gaulois“ wird von Ca en telegraphiſch gemeldet: 
N e, welche fonft in Caen und Bayeux 
e. Ria Tauſend Arbeiter beſchäftigte, befindet ſich jest in Folge des 
r We Falls der Mode in verzweifelter Lage. Vierzig Fabrikanten haben 
„deshalb mit einer Petition an die Herzogin von Magenta gewandt. 
E aridallin antwortete, fie bitte um eine Auswahl von Spitzen 
a Anſicht. Demnach fandte man ihr Proben, zu welchen jedes Haus 
E08 beiſteuerte, das eine einen Beſatz, das andere eine Kante, das 
a ente ein Spitzentuch oder ſonſt etwas. Seitdem iſt kein Beſcheid 
gel qidlat. Es wäre zu wünſchen, daß die Frauen, ſchon aus gutem 


4 


ha die Spitzeninduſtrie, 


i 
i mind. fic) dieſem anmuthigen Kleiderſchmuck wieder zuwendeten. 


‘a Rufzland und Polen. 


K . Die ruſſiſche St. Petersburger Zeitung, die, neben⸗ 
„ thy bemerkt, längſt außer Fühlung mit den maßgebenden Kreiſen in 
i ruſſiſchen Hauptſtadt ſteht, veröffentlicht einen Artikel über die 
hi terion der deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen 

45 tu, das deutſche Reich, der zum Aergſten gehört, was die 
41% Ihe Preſſe in Feindſeligkeiten gegen Oeſterreich ſchon geleiftet hat. 
A Bieren demſelben u. A.: 92 
+9 di in bejahrter Mann, fiebt 
8 x ler dor nich Wenn ee ho eine 3 Thätigkeit vor ſich ſehen 
in yt ſo ehen auf weitere zehn Jahre. Was kann Bismarck 
B. dieſen zehn Jabren beſchäftigen? oe arde von ibm Sac erf 
(erk, das deutſche Reich unter der Aegide Preußens. Das Werk 
ö a nicht ganz vollendet. Bismarck iſt mit Oeſterreich noch nicht 
bes g. Noch bet Oeſterreich deutſche Länder, welche zum Beſtande 
dur deutſchen Reichs noch nicht gebören. Das Werk Bismarcks iſt 
zu wur Hälfte gethan; kein Zweifel, daß er fic) bemühen wird, es 
roer pen. In Europa exiſtirt 9 nur ein Staat, welcher 

u den bei dem ihm am Herzen liegenden Werk ſeiner Politik helfen 

das ift Rußland. Rußland bat nichts gegen die Vereinigung 
erxeichiſchen und preußiſchen Deutſchland zu einem Ganzen — 
deutſche Einheit führt zur ſlawiſchen Einheit. Rußland, Italien, 
aß können im Bruderbunde felt zu einander ſtehen; ihre Sache 
f NE gemeinſame.“ : 

Ent ergingen fid die ruſſiſchen Panflaviften-Organe in ſchlecht 
de üllten Drohungen gegen Deutſchland, um die politiſchen Leiter 
, in für eine Aktion mit Rußland zu kapazitiren; nachdem dies 
„ pS geholfen hat, verfallen fie auf bärentäppiſche Zudringlichkeiten 
1 Verden erwähnten Art, die natürlich eben ſo wenig Glück machen 


don das höhere 


KM Warſchau, 5. Mürz. [Die Kriegs und Fries 
Mirage Kriegs vorbereitungen. Admini ft ras 
und eformen in Sibirien. Kaftirew. Handels⸗ 
Big ewerbeſchule.] Die einheimiſche wie die auswärtige 
Mun nspartei fegen ihren Kampf wider die Kriegsdürſtigen noch 
Pr. ter fort, am Hofe, in der Diplomatie, in der Geſellſchaft in der 
zu ile und an den Börſen. Während die Elihu Burrits Oberwaſſer 
aben glauben, nennen die Anderen ſchon das Datum, an dem es 


alſo 


ent zufolge ein Gefangener nur drei Mal in der Woche Beſuche 


Grant im Bürgerkriege für den Norden die Waffen getragen, freilich 


ſeine eigene Neigung, allem Anſchein nach war es die beſte Auswahl, 


losgehen ſoll, als ob wir dieſen ſchönen Tag ſchon im Kalender roth 
angeſtrichen hätten. Allein ſo lange von beiden Seiten mit Schnee⸗ 
bällen geworfen wird, hat es noch gute Weile, denn auch der luſtigſte 
Krieg verträgt den ruſſiſchen Winter nicht. Die 10 und 15 Grad 
Kälte, welche uns Monſieur März wieder beſcheert hat, dürfen wir 
vorläufig als eine Friedens ⸗Bürgſchaft betrachten, auch wenn die 
diplomatiſchen Ausſichten ſich nicht ſo roſig anließen, wie ſie es augen⸗ 
blicklich in Folge der Bemühungen Englands, der Pforte ein Jährchen 
Friſt zu erhandeln, ſein ſollen. Unſere Politiker vom Stole des völlig 
zahm gewordenen Golos wären ganz gern damit einverſtanden, wenn 
nur die Dinge nicht ſchon zu weit gediehen wären. Es verträgt ſich 
nun einmal nicht mit dem Anſehen eines ſo mächtigen Reiches, nach⸗ 
dem ſo unzweideutige Forderungen durch den Mund des Souverains 
aufgeſtellt worden ſind, dieſelben zurück zu nehmen oder zu vertagen. 
Man will auch nicht das Gefühl aufkommen laſſen, als habe ſich das 
Mittel der Aufſtellung und monatelangen koſtſpieligen Unterhaltung 
einer Armee als unzulänglich erwieſen, dieſen Forderungen Nachdruck 
zu geben. Ebenſo kitzlich ſteht es mit der Rückſicht, die man der 
Armee ſchuldig zu ſein glaubt; die allgemeine Wehrpflicht beſteht noch 
nicht lang genug um das Herr bon den Elementen des Berüfsfoldä⸗ 
tenthums völlig geſondert zu haben und dieſes iſt in ſolchen Dingen, 


die einem friedlichen Rückzuge ähnlich ſehen, viel ſchwieriger zu be⸗ 
handeln. Daher iſt vorläufig den Friedens⸗Ausſichten noch nicht un⸗ 
bedingt zu trauen, wenngleich die Zeit der Kanonen auch noch nicht 
gekommen iſt. Der Beginn eines Feldzuges kann nicht erfolgen, ebe 


das Frühjahrs⸗Thauwetter vorüber iſt, und ſelbſt dann wird der erſte 
Schuß nicht eher fallen, als bis der Obergeneral aus Odeſſa zur 
Armee zurückgekehrt iſt und bis der Kaiſer ‚feinem Heere die 
verſprochene Abſchieds = Bifite abgeſtattet hat. Bis dahin 
wird es beim gegenwärtigen Zuſtande verbleiben. — 
Inzwiſchen arbeitet man beſtändig an der Entwickelung der Kriegs⸗ 
tüchtigkeit und Ausrüſtung der Armee. Die Rekruten werden mit 


beſonderem Eifer gedrillt; die Infanterie hält Uebungen bei jedem 


Wetter ab, die Kavallerie erprobt ihre Marſchleiſtungen in zum Theil 


unglaublichen Diſtanzritten, welche bis zu 10 und 12 Meilen täglich 
ausgedehnt werden. Die Brückenequipage zu Kiſchinieff hat abermals 


eine beträchtliche Verſtärkung erfahren, indem die zu Warſchau, Mod⸗ 
lin und Swangrod ſtationirten Feld⸗Brücken⸗Trains dahin abgerückt 
ſind. Immer noch neue Feldſpitäler werden errichtet; die Zahl der⸗ 
felben allein in Kiew wird auf 12 zu je 800 Betten gebracht? aud 
ganze Sanitäts⸗Trains werden zuſammengeſtellt und dabei das aus 
Serbien zurückgekehrte Material verwerthet. — Der Gouverneur von 
Weſt⸗Sibirien wird in Petersburg erwartet. Es ſtehen für Sibirien 
die kumfaſſendſten Adminiſtrativ⸗Reformen bevor. Man beablichtigt, 
die ungeheuren aſiatiſchen Provinzen in allen Beziehungen den euro» 
päiſchen Gouvernements gleich zu geſtalten. Vorzugsweiſe kommen 
die Herſtellung großartiger Verbindungswege und Koloniſations⸗ 
Projekte in Betracht. Die Deportation von Verbrechern ſoll ganz 
abgeſchafft und dem Lande ſollen tüchtige Elemente zugeführt werden. 
Wie nöthig dies iſt, ergiebt ſich aus den zahlreichen Klagen über die 
jetzige öffentliche Unſicherheit. In Tomsk z. B. ſind in einem einzigen 
Monat 28 Mord⸗ und Raub⸗Fälle vorgekommen. — Der ruffiiche 
Schriftſteller Kaftirew iſt geſtorben. In Warſchau ſteht die Errich⸗ 
tung einer großen: Privat⸗Handels⸗ und Gewerbe⸗Schule bevor. 


dé Amerika. 


Dem neuen Präſidenten der amerikaniſchen 
Union ſtellen ſich immer neue Schwierigkeiten entgegen; ſchon bei 
der Bildung ſeines Kabinets ſucht eine heftige Oppoſition ſeine Pläne 
zu durchkreuzen. Inzwiſchen verkündet die Botſchaft des neuen Wür⸗ 
denträgers eine ſo ruhige, einſichtige und wohlwollende Politik, daß 
die Nation ſich der Hoffnung hingeben darf, es werde an der Hand 
ſolcher Prinzipien gelingen, dem Lande die Segnungen einer fried⸗ 
lichen Entwicklung und innerer Wohlfahrt zu ſichern. Dies erſte 
Debut des Präſidenten wirft ein gutes Licht auf den Staatsmann 
ſowohl wie auf den Menſchen, der am 5. März in das weiße Haus 
eingezogen tft. Rutherford Birchard Hayes hat gleichwie Ulyſſes 


ohne an der Spitze eines Heeres Lorbeern zu ernten, die allein aus⸗ 
gereicht haben, Grants Namen für alle Zeiten unſterblich zu machen. 
Hayes iſt im Jahre 1822 geboren. Mit zwanzig Jahren hatte er die 
juridiſchen Studien an der Howard⸗Univerſität in Kambridge bei 
Boſton beendet und ſich in ſeiner Heimath Ohio erſt zu Fremont als 
Rechtsanwalt niedergelaſſen, war dann nach Cincinnati überſiedelt 
und fungirte dort ſeit 1858 als Anwalt. Der Ausbruch des Bürger⸗ 
krieges rief ihn wie Tauſende von Bürgern unter die Waffen. Er 
trat in das 23. Obioregiment, mit dem er im Juli 1861 auf dem 
Kriegsſchauplatze eintraf. Bald war er Oberſt und blieb, obgleich 
mehrmals verwundet, bis zu Ende des Krieges im Dienſte. Als ihm 
Ende September 1864 ſeine Mitbürger in Cincinnati den Antrag 
machten, das Lager mit dem bequemeren und gefahrloſen Sitze ihres 
Vertreters im Kongreſſe zu vertauſchen, antwortete er: „Ich habe 
Ihr ehrenvolles Anerbieten erhalten und danke Ihnen dafür; aber 
ich habe gegenwärtig andere Pflichten zu erfüllen. Ein Mann, der 
jetzt die Armee verläßt, um ſich in den Kongreß wählen zu laſſen, 
verdient, daß er ſkalpirt werde. Die Wähler von Cincinnati beriefen 
ihn nun erſt recht in den Kongreß, in welchem er jedoch erſt nach 
Beendigung des Krieges im Jahre 1865 ſeinen Platz einnahm und 
bald zu allgemein anerkannter Bedeutung gelangte. Schon nach zwei 
Jahren wurde ihm der Gouverneurpoſten von Ohio angetragen, und 
er behauptete denſelben, ungeachtet der Anftrengungen der Gegen⸗ 
partei, auch bei den nächſten beiden Wahlen Seine Bewerbung um 
die Präſidentſchaft erfolgte auf das Andringen ſeiner Freunde gegen 


welche die republikaniſche Partei treffen konnte. Die bereits tele⸗ 
graphiſch kurz gemeldete Botſchaft Hayes liegt nunmehr in etwas 
ausführlicherer Analyſe vor und es dürfte bei der Wichtigkeit dieſes 
ein volles Progr mm bildenden Aktenſtückes von Intereſſe ſein, die 
Hauptpunkte deſſelben wie folgt zu rekapituliren. 

Hayes hebt zunächſt hervor, daß er keine unwiderruflichen Prin⸗ 
zipien oder Verwaltungsmaßregeln aufſtellen, 8 hauptſächlich 
von den Motiven ſprechen wolle, welche das Land beſeelen müßten. 
Er wolle ferner zur Erreichung gewiſſer wichtiger Ziele Anregung 
geben, die den amerikaniſchen Inſtitutionen entſprächen und welche für 
die Wohlfahrt des Landes weſentlich ſeien. Jetzt wolle er dasjenige 
wiederholen, was er bereits vor den Wablen ausgeſprochen habe und 
er hoffe, daß ſeine Mitbürger re aufrichtig prüfen und auffaffen 
würden und ſich überzeugt fühlen würden, daß die Gefinnungen, 
welche er bei der Annahme der Kandidatur ausgeſprochen habe, die 


weiter zu entwickeln. 3 
völkerung Freiſc 5 
Mittel, ſeine — des Präſidenten — Politik fet darauf gerichtet, den 
Unterſchied der Race und Farbe zwiſchen Norden und Si 
immer zu vernichten, um das ganze Land zu größerer Einheit zu füh⸗ 
ren. 

des bureaukratiſchen Syſtems, ſowie eine 
verfaſſung in der Richtung, daß der Prifident künftig auf 6 Jahre 
gewählt werde und nach 
nicht wieder wählbar ſei. 


Papiergeld fet eine Unſicherheit im ] 
als das einzige ſichere Papiergeld fet das auf Hartgeld bafirte anzu⸗ 
ſehen, es ſei daher eine Geſetzvorlage zur Wiederaufnahme der H 


Norm für ſein zukünftiges Verbalten ſein würden. Die dauernde Pa⸗ 
ziftzirung des Landes auf der fg folder i und Make 
regeln, die geeignet ſeien, den vollen Schutz aller Bürger im freien 
Genuß der ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte zu ſichern, ſei 
der eine Gegenſtand en O der neuen Regierung, den 
alle beſonnenen und patriotiſchen Bürger als von böchſter Wichtigkeit 
anſehen würden. Viele unheilvolle Folgen der Revolution der Süd⸗ 
ſtaaten ſeien noch nicht befettigt und die unermeßlichen Spe: 
die früher oder fpäter einer aufrichtigen und allgemeinen Annahme 
der legitimen Reſultate jener Revolution fiber folgen würden, ſeien 
noch nicht verwirklicht, ſchwierige und Verlegenheiten hereitende Fragen 
ſeien in dieſem Betreff noch zahlreich zu löſen. Die Bevölkerung jener 
Staaten ſei verarmt und genieße noch nicht die unſchätzbaren Segnungen 
einer weiſen, ehrlichen und friedlichen lokalen Selbſtverwaltung. Es ſei 
klar, daß im Verlaufe der teten die Zeit gekommen ſei, wo eine ſolche 
Selbſtverwaltung zur gebieteriſchen Nothwendigkeit geworden. Die 
verſchiedenartigen Intereſſen der betreffenden Staaten erheiſchten 
indeß nur eine lokale Verwaltung, die die Rechte aller unverletzt an⸗ 
erkenne und aufrecht erhalte. 8 empfeble ſich deshalb eine ſorgfäl⸗ 
tige und mad an Wahrung der Intereſſen beider Racen und 
eine loyale und aufrichtige Unterwerfung unter die Konſtitution und 
die Staatsgeſetze als die ſicherſte Baſis einer ſolchen Selbſtverwal⸗ 
tung. Auch ſei dieſer Frage gegenüber jeder Parteihader zu vermei⸗ 

In den Südſtgaten handele es ſich ae ag darum, die Herr⸗ 


ſchaft der ſozialen Ordnung wieder herzuſtellen oder zur Barbarei 


ute ben und Republikaner und Demokraten müßten in dieſer 


rage vereint Hand in Hand gehen, um die Wohlfahrt des Landes 
{ ur Verbeſſerung der moraliſchen Lage der Be⸗ 
erſcheine die Errichtung von Freiſchulen das geeignetſte 


üden für 
in ferneres Ziel ſeiner Regierung 


ei eine radikale Neform 
bänderung der Staats⸗ 


dem Ablauf ſeiner Amkirungsperiode 
5 Das Darniederliegen der Induſtrie, mit 
welchem das Land ſeit dem Jahre 1873 zu kämpfen habe, dauere noch 
immer fort, indeß ſeien doch einzelne Zeichen erkennbar, die ein 
Wiederaufleben derſelben erhoffen es Durch das uneinlösbare 
andel hervorgerufen worden, 


art⸗ 
ene ganz unerläßlich. In Bezug auf die auswärtigen 
ngelegenbetten erwähnt die Botſchaft des Präſidenten die interna⸗ 


tionalen Verwickelungen, durch welche der europäiſche Friede bedroht 
werde und betont, daß die Politik der nordamerikaniſchen Union, ſich 
in die Angelegenheiten anderer Mächte nicht einzumiſchen, aufrecht 
erhalten werden müſſe. 
u feines Amtsvorgängers, 


Der Präſident gedenkt dabei rühmend der 
: 1 der ernſte Streitigkeiten durch 

chiedsgerichte habe zum Austrag bringen laſſen — eine Politik, die 
anderen Nationen als nachahmenswerthes Beiſpiel dienen könne und 
eine Politik, die er ſelbſt zur Anwendung bringen werde, falls wäh⸗ 
rend ſeiner Verwaltung irgend welche Streitigkeiten entſtehen follten. 
Die Botſchaft ſchließt mit einer Ermahnung zur Einigkeit, damit Re⸗ 
ligion, Frieden, Glück, Wahrheit und Gerechtigkeit für immer in der 
Nation zur Herrſchaft gelangen möchten. 


Ai e 
Oſtaſiatiſche Blätler melden von einem bedauerlichen Konflikt 
zwiſchen japaneſiſchen Polizeimännern und Ma⸗ 
troſen der dort in Station befindlichen deutſchen Kor⸗ 
vette „Vineta“. Die „A. A. Z.“ ſtellt die bezüglichen Mitthei⸗ 
lungen wie folgt zuſammen: 


„Aus Japan wird berichtet, daß es in Takaſchima tſcho zwiſchen 
deutſchen Matroſen der Korvette „Vineta“ und japaniſchen Polizei 
männern zu einem blutigen Konflikt gekommen iſt, wobei ein deutscher 
Seemann, der von feinen eigenen Offizieren . 
ete ed Matroſe an Bord geſchildert wird, das Leben verlor. 
Außerdem wurden noch vier ſchwer und vier leichter verwundete Ma⸗ 
troſen an Bord gebracht. Auf Seite der Japaneſen wurden zwei 
Polizeimänner und mehrere Kulis arg zugerichtet. Die Verletzungen 
des erſchlagenen deutſchen Matroſen waren ſchauderhaft. Das ganze 
Hinterhaußt war zerſchmettert, zwanzig Knochenfragmente wurden 
von dem Chirurgen herausgenommen. Das rechte Ohr war vom 
Kopf abgelöft. ei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, da 
Mann dieſe Verletzungen erlitt, als er auf dem Bauch am Boden 
ne Einer der Verwundeten bat ein fan Zoll tiefes Loch im Hirn⸗ 
falten, und man zweifelt an feinem Aufkommen Doch haben zwei 
Hob ue der japaneſiſchen Marineſchule Erlaubniß erhalten, ſich an 
2 W „Vineta“ einzuſchiffen und einen Inſtruktionscours durch⸗ 
zumachen.“ 


TT A A 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Die Fraktion der deutſchen Reichspartei hat 
folgende Interpellation (vgl. auch den ſchon mitgetheilten Antrag der 
Deutſchkonſervativen) eingebracht: Die Unterzeichneten, geleitet von 
der Ueberzeugung, daß die auf gewerblichem Gebiete unter der jebigen 
Gewerbegeſetzgebung entſtandenen Mißſtände einer Ab⸗ 
hilfe bedürfen, geſtatten ſich an den Herrn Reichskanzler die An⸗ 
frage zu richten, gedenkt die Reichsregierung zur Beſeitigung 
dieſer Mißſtände dem jetzt verſammelten Reichstage Vorlagen 
über Abänderung der Gewerbe - Ordnung vom 21. Juni 1869 
beiſpielsweiſe in Deas auf das Lehrlingsweſen, die Frauen⸗ und 
Kinderarbeit, die Maßregeln zur Verhinderung des Kontrakt⸗ 
bruchs, die Beſchränkung der Wander ⸗ Lager und des Hauſir⸗ 
oe ſowie in Betreff der Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften dc. zur 

erathung zu unterbreiten? Günther. Richter (Meißen). 
unterſtützt von: Dietze. ag von Ende. Graf v. Frankenberg. 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg. v. Kardorff. Kette. Dr. v. Grivenig. 
Dr. v. Schwarze. Dr. Lucius (Erfurt). Fürſt v. Pleß. Clauswitz. 


reiherr Nordeck zur Rabenau. Herzog d Ratibor. Spangenberg. 
Seat v. Maltzan⸗Militſch. Stumm. bio. Freiherr v. Varnbüller. 
ra 


v. Lurburg. Staelin. Knapp. Diefenbach. Schlomka. v. Bühler 
Oehringen). Graf von Armm⸗Boytzenburg. von Behr⸗Schmolden. 
Fürſt zu Carolath. Graf Betbufy- Duc. 

„ Die Herren Dollfus und Winterer find die erſten 
elſäßiſchen Antragſteller, die, gefolgt von einer Schaar von Genoſſen 
(Elſäſſern, Polen und Klerikalen) diesmal im Reichstage auftreten. 
Die hervorragenden Autonomiſten befinden ſich jedoch nicht in der 
Zahl der Unterzeichner des betreffenden Antrages. Derſelbe lautet: 
Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern, da⸗ 
bin zu wirken, daß das Geſetz vom 30. Dezember 1871, betreffend die 
Einrichtung der Verwaltung in Elſaß⸗ Lothringen, bald⸗ 
möglichſt a ae werde, ſpeziell in Bezug auf die 88. 5, 6, 8, 10, 
13 14, 15. Die wichtigſten der eben genannten Paragraphen find die 
folgenden: $ 6. Es können dem Oberpräſidenten durch den Reichs⸗ 
Br die Befugniſſe ganz oder theilweiſe übertragen werden, welche 
nach den in Geltung ſtehenden E Geſetzen von den 
Miniſterien auszuüben waren, ſo weit dieſe Befugniſſe nicht bereits 
durch Reichs- oder Landesgeſetz oder durch kaſſerliche Verfügung ge 
regelt ſind, oder den Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten oder 
des Krieges zuſtanden. 8 8. at Wahrnebmung der durch die Ge⸗ 
ſetze dem Staatsrathe zugewieſenen Verrichtungen, fo weit dieſelben 
die Rekurſe gegen Entſcheidungen der Bezirksräthe in ſtreitigen Sachen 
betreffen, bilden die dem Oberpräſidenten beigegebenen Käthe ein 
Kollegium mit dem Namen kaiſerlicher Rath in Elſaß⸗Lothringen. — 
— — Die Verwaltungsfunktionen des Staatsrathes, fo weit fie durch 
Geſetz nicht anderen Behörden Aae ker werden, nimmt der Ober⸗ 
präſident wahr § 10. Bei Gefahr für die öffentliche Sicherheit tft 


ren als der rüſtigſte und 3 e 


der Oberpräſident ermächtigt, alle Bak f 
welche er zur Abwendung der Gefahr für erforderlich erachtet. Er 
iſt insbeſondere befugt, innerhalb des der Gefahr ausgeſetzten Bezirkes 
diejenigen Gewalten auszuüben, welche § 9 des Geſetzes vom 9. Au⸗ 
guſt 1819 der Militärbebörde für den Fall des Belagerungszuſtandes 
zuweiſt. Von den erlaſſenen Verfügungen iſt dem Reichskanzler ohne 
Verzug Anzeige zu machen (b). $. 13. An Stelle des Präfekturrathes 
tritt eine kollegialiſche Behörde, welche aus dem Bezirkspräſidenten 
und den ihm beigegebenen Räthen, einſchließlich des Steuerdirektors 
und des Oberforſtmeiſters, beſteht und den Namen kaiſerlicher Be⸗ 
zirksrath führt. 
Tokales und Provinzielles. 
Bofen, 7. März. 

— Es iſt ziemlich lange her, ſeit im Interimstheater eine Ope⸗ 
rette zur Aufführung kam. Dieſem Mangel ſoll am Freitag abge⸗ 
holfen werden, an welchem Tage eine Benefizvorſtellung für den be⸗ 
liebten Sänger Herrn Stephan ſtattſindet, der im Verlauf dieſer 
Saiſon auch im Schauſpiel in anerkennenswerther Weiſe thätig ge⸗ 
weſen iſt. Der Künſtler hat Offenbach's „Pariſer Leben“ ausgewählt 
und darf gewiß auf den Dank der immerhin zahlreichen Freunde der 
der leichtgeſchürzten Muſe des Komponiſten rechnen. 

— Die polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung in Zirke 
wird, wie der „Oredownik meldet, am 19. d. M. abgehalten werden. 

— Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Um mehrfach geäußerten 
Wünſchen entgegenzukommen, wird eine Wiederholung der Dilettanten⸗ 
Vorſtellung im Interimstheater am Montag, den 12. März beabſichtigt. 
Der Preis eines Billetes wird M. 1,50 betragen und der Theater⸗ 
ettel für 50 Pfennige im Theater zu haben fein. Die Muſikalien⸗ 
Poxbluina von Bote u. Bock — der ſämmtliche Billete übergeben wer⸗ 
den — nimmt Anmeldungen an. 

r. Wollſtein, 6 März. [Kreistag.] Auf dem geſtern 
bier abgehaltenen Kreistage wurden zuvörderſt durch den Vorſitzenden 
Landrath Frhrn. v. Unruhe⸗Bomſt der Rittergutsbeſitzer Herr Ban⸗ 
delow als Vertreter des Ritterguts Tuchorze und Herr J. H. Waſſer 
von hier, der vor Kurzem das Rittergut Woinowo durch Kauf an 
ſich gebracht, als neue Kreistagsmitglieder eingeführt. Demnächſt 
wurde dem Rendanten bezüglich der Kreiskommunalrechnung pro 1875 
Decharge ertheilt. Dieſelbe fblieft in Einnahme mit 115,388,86 M. 
und in Ausgabe mit 109,126,95 M. Es verblieb demnach ein Be⸗ 
ſtand von 6261.91 M. Hierauf wurden 6 Mitglieder und 3 Stell⸗ 
vertreter in die Einſchätzungskommiſſion zur Veranlagung der klaſſi⸗ 
firivten Einkommenſteuer pro 1877/78, ferner u. A. die Mitglieder und 
Stellvertreter der Kommiſſion zur Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗ 


Reklamationen, ſowie 4 Mitglieder und 4 Stellvertreter als bürgerliche 
Mitglieder der Erſatzkommiſſion gewählt. 


HQ Santomifchel, 6. März. [Diſtriktsamts⸗Verle⸗ 
ung! Wie verlautet, iſt es 8 beſtimmt, daß das hieſige kgl. 
Sita t8-Amt3, deſſen Verlegung ſchon im vorigen Jahre angeregt 
wurde, ſeinen Sitz vom 1. April cr. in Schroda haben wird. Von 
den Vertretern unſerer Stadt iſt beſchloſſen worden, eine Petition an 
die finigl Regierung zu Poſen abzuſenden, damit fie das Diſtrikt⸗ 

Amt, welches uns einigen Verkehr ſchafft, hier belaſſe. 
9 Rawitfeh, 5. März. ne tee Bereinsmefen.] 


regeln ungeſäumt zu treffen, 


busch die Eleganz und Leichtigkeit der Ausführun 


die a fence Anerkennung fand. Die 
im ver 


Auch die übrigen Vereine entwickelten eine anerkennenswerthe 
Thätigkeit, die Mitglieder des Handwerkervereins brachten am ver⸗ 
angenen Sonntage das Körnerſche Drama „Hedwig die Banditen⸗ 
raut“ in ſehr gelungener Weiſe zur Aufführung, in demſelben Ver⸗ 
eine gab Seminarlehrer Marſchall eine & volle geognoſtiſche Skizze 
über die hieſigen Sandberge, zu deren Schluß er den großen Nutzen 
der Kultur dieſer gegenwärtig völlig unfruchtbaren Flächen darlegte. 
Ferner nahm dieſe Verſammlung eine Reſolution an, daß die Errich⸗ 
tung von Gymnaſialparallelklaſſen bei der 
3. Z., nicht empfehle, weil Real⸗ und Gymnaſialklaſſen nicht 
gleichzeitig beſucht ſein würden. Es wäre vielmehr vor⸗ 
zuziehen, für die Erweiterung der Rechte der Realſchule 
einzutreten und zunächſt das neue Unterrichtsgeſetz abzuwarten. 
— Im Bildungsverein erläuterte Oberlehrer Dr. Beyer durch Ex⸗ 
perimente an einem Tellurium, mit Hülfe einer großen Laterna magika 
die Entſtehung der Mondfinfterniffe in populärer Weiſe. Im literas 
riſchen Verein gab Realſchuldirektor Dr. Weck Schilderungen aus 
dem Leben von Rußland, und im Kriegerverein, der unter feiner ges 
enwärtigen energiſchen Leitung einen kräftigen Aufſchwung nimmt, 
belehrte berlehrer Scholze die Kameraden über römiſche Heeres⸗ 
einrichtungen. 

A Neuftadt b. P., 6. März. . Erfroren. 
Erſatz⸗Geſchäft.] Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war 
ehr beſucht. Das Geſchäft auf dem Krammarkte ging zwar etwas 

au, dagegen um ſo beſſer auf dem Pferde⸗ und Viehmarkte. Pferde 
und Vieh waren in großer Menge aufgetrieben und erzielten hohe 
Preiſe. — Vorgeſtern Abends kehrte der Tagelöhner P. von hier nach 
8 Wohnorte Bolewice, einem 7 Kilometer von bier entfernten 
orfe, zurück. In der Nähe der vor dem Dorfe 1 17 Wind⸗ 
mühle bettete er ſich in den Schnee des Chauſſeegrabens und wurde 
am andern Morgen erfroren vorgefunden. — Das Erſatzgeſchäft findet 
im Kreiſe Buk wie folgt ſtatt: am 9. und 10. April in Grätz, am 
12. und 13. April in Buk, am 16. und 17. April in Neuſtadt b. EN 
am 18. und 19. April in Neutomiſchel; daſelbſt findet auch am 20. 
sd ae für den ganzen Kreis ftatt. 
romberg, 6. März. [Erlegung eines Wolfes.] Vor lin: 
gerer Zeit wurde von dem Be sstanchiser Hrn. Raßmus auf Nie⸗ 
wiſzezyn eine Spur, ähnlich der eines Wolfes, geſehen, am 3. März 
iſt nun vom Lieutenant Hrn. 


edenfalls hat er ſich ſchon längere Zeit hier i egend umherge⸗ 
tite und iſt die fel g geit bier in der Geg g 
olfes. 


her geſehene Spur diejenige des jetzt erlegken 


(Br. 3.) 


Y des Gesche 
+ „DE i 

edes wird auf einen Höchfibetrag ae 
Mart feſtgeſetzt.“ — In der am 1. d. M. abgehaltenen Skadtverord⸗ 


hieſigen Realſchule ſich 


Ernft Raßmus ein Wolf erlegt worden, 


neten⸗Sitzung genehmigte die Verſammlung die Beſtellung eines 5. 
Lehrers an der evangeliſchen Elementarſchule. — Das pieſige Biber⸗ 
geil'ſche Grundſtück nebft den darauf befindlichen Gebäuden iſt für 
den Kaufpreis von 100,000 Maxk an die Herren Kaxl Wituski und 
Louis Levy übergegangen. — Die Theater⸗Geſellſchaft des Direktors 
Axt iſt hier eingetroffen. 


Aus dem Gerichtssaal. 


§ Poſen, 7. März. [Preßprozeß.] Heute kam vor der Kri⸗ 
minalabtheilung des hieſigen o eine Anklageſache gegen die 
verantwortlichen Redakteure des „Dziennik Poznanski“ und des „Ku⸗ 
ryer Poznanski“, v. Bronikowski und Gayzler, zur Verhand⸗ 
lung, die vor zwei Wochen vertagt worden war, da der Gerichtshof 
die kommiſſariſche Vernehmung des einen Zeugen Bielewicz, welcher 
Krankheitsbalber nicht erſchienen war, beſchloſſen hatte. Der That⸗ 
beſtand, welcher der Anklage zu Grunde lag, war folgender: Im No⸗ 
vember v. J. erſchienen in den beiden angegebenen Zeitungen Mitthei⸗ 
lungen über einen Vorgang im bieſigen königl. Maxiengymnaſium, über 
den auch wir damals nach dieſen Zeitungen berichtet haben Danach 
ſollte der geiſtliche Religionslehrer an der Anſtalt, der jetzige Ober⸗ 
lehrer, Regens Bielewicz, einen Quintaner an den Haaren gezauſt 
haben, weil derſelbe, als es ſich um das Singen von Kirchenliedern 
in deutſcher Sprache handelte, erklärte, er könne nicht in deutſcher 
Sprache ſingen. Es waren an dieſe Mittheilung in beiden Zeitungen 
über das Singen von Kirchenliedern in deutſcher Sprache mancherlei 
Bemerkungen geknüpft, in denen das Provinzial⸗Schulkollegium eine Be⸗ 
leidigung des Direktors der Anftalt, reſp. des Regens Bielewicz fab, welche 

Peor, dieſelben verächtlich zu machen oder in der öffentlichen Meinung 
erabzuſetzen, und demgemäß auf Grund des $186 des Strafgeſetzbuches die 
gerichtliche Unterſuchung gegen den verantwortlichen Redakteur 
Gayzler wegen Beleidigung des Gymnaſial⸗Direktors Dr. Uppen- 
kamp und des Regens Bielewicz, gegen den verantwortlichen Redak⸗ 
teur v. Bronikowski wegen Beleidigung des Gymnaſial-⸗Direktors 
Dr. Uppenkamp beantragte. In der heutigen Verhandlung führte 
Kreisgerichtsrath Groß den Vorſitz, als Vertreter der Staatsans 
waltſchaft fungirte Staatsanwalt Heinemann, als Vertheidiger 
Rechtsanwalt v. Jazdzewski. Als Zeugen wurden Direktor Dr. 
Uppenkamp und der erwähnte Quintaner des Marien⸗Gymnaſiums 
vernommen. Aus der verleſenen kommiſſaxiſchen Vernehmung des 
Obexlehrers Bielewiez ging hervor, daß derſelbe den Schüler wegen 
der Art und Weiſe, in welcher derſelbe damals ſich geweigert hakte, 
deutſch zu ſingen, geſtraft hatte; und die Vernehmung des Knaben 
ſelbſt ergab, daß derſelbe deln t hatte: Ich kann nicht deutſch ſingen 
und ich werde auch nicht deutſch ſingen, ſo daß demnach die Beſtra⸗ 
fung wegen der ausgeſprochenen Renitenz des Knaben erfolgt war. — 
Die Verhandlung endete damit, daß auf Grund des § 187 des Straf⸗ 
eſetzbuches der verantwortliche Redakteur Gayzler zu 300 M. Geld⸗ 
trafe, im Unvermögensfalle zu 30 Tagen Gefängniß, der vearnt⸗ 
wortliche Redakteur v. Br e ki zu 200 M. Geldſtrafe, im 
Unvermögensfalle zu 20 Tagen Gefäaͤngniß verurtheilt wurde. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Allgemeine berliner Omnibus⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Die Geſellſchaft vertheilt pro 1876 Dividende wie im vorigen Jahre, 
d. i. 7 pCt. Bei der Abnahme der Einnahmen konnte ein ſolches 
Refultat nur durch Verminderung der Ausgaben erzielt werden; das 
Fütterungskonto weiſt eine e der Ausgaben um rund 
120,000 M. auf. Der Betrieb des Geſchäftes geſchah von 5 Depots 
aus. Es wurden in dem verfloſſenen Jahre 16 Linien befahren. Es 
waren durchſchnittlich täglich 1435 Wagen im Betriebe, im Ganzen 
52,533 ganze und 5 halbe Tageswagen, welche eine Geſammtſtrecke 
von 4, 269,953,320 
1876 unten: 6,947,510. (geg 1875), oben: 5,996,1 
(gegen 6,003,784 in 1875), im Ganzen alfo: 12,943,7 1 (gegen 13,763,207 
in 1875, alfo 1876 weniger 819,506 Perſonen. Die Einnahmen bes 
trugen 1876: 1,989,426 M. (gegen 2,154,151 M. in 1875), alfo 1876 
weniger 164,725 M. Die Geſammt⸗Einnahmen (inkl. Dungpacht von 
17,8% M. u. f. w.) betrugen 2,025,164 M. 2 Pf., die Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben 1,585,864 M. 23 Pf., fo daß fih ein Brutto⸗Gewinn ergiebt 
von 439,299 M. 79 Pf., wovon 186,264 M. 91 Bf. zu Abſchreihungen 
verwandt wurden, nämlich auf 5 29.319 M., Pferde 
114,614 M., Pferde⸗Geſchirr 1587 M., Garderobe 19,294 M., bei 
den Utenfilien-Conten 5296 M., Werkſtätten 3031 M., Grundſtlick 
13,624 M. Der Reſervefonds erhält 25,266 M., die Tantiemen bes 
tragen 17,370 M., 7 pCt. Dividende auf 3 Millionen Aktienkapital 
machen 210,000 M. aus; fo bleibt ein Gewianüberſchuß von 399 M. 
76 Bf. gum Vortrag auf 1877. Der Reſervefonds enthält 1760 247,829 
Mark. Die Hypothekenſchulden der Geſellſchaft betragen 760,500 M. 

** Große berliner Pferdeeiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Die große berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat im Fes 
bruar d. J. 1,620,229 Perſonen befördert und vafitr 225,194,75 Mark 
eingenommen. Die Einnahme im Februar 1876 betrug 174,638.65 
Mark. Die Geſammt⸗Einnahme vom 1. Januar bis ultimo Februar 
1877 betrug 474,138.45 M., oder durchſchnittlich pro Tag 8036.24 M. 
Dagegen 1876 363,925 Mark oder durchſchnittlich pro Tag 6065.87 

ark. 

en Ruſſiſche Bahnen. Aus der vom Miniſterium der Kom⸗ 
munikationen veröffentlichten nll 7 Tabelle ſtellen wir nach⸗ 
ſtehende Daten zuſammen: Die Ausdehnung. des Eiſenbabnnetzes be⸗ 
trug Ende November 1876 17,997 Werſt (in 1875 17,006 Werſt). Die 
Einnahmen betrugen in 11 Monaten des Jahres 1876 132,109,228 
Rubel (gegen 128,248,978 Rubel in 1875). — Aus Petersburg 3. 
März wird gemeldet, daß der Privatverkehr auf den Südruſſiſchen 
Bahnen vom 30. März an ſiſtirt werden ſoll. 

un Türkiſche Münz⸗Ausprägung. Wie die „Köln. Ztg.“ vom 
1. e. berichtet, beabſichtigt die Pforte nach einem Telegramm aus 
Konſtantinopel an den „Golos“, anſtatt ihres Papiergeldes Münzen 
aus Nickel auszugeben. y 


Vermifdites.. 


* Kunſtausſtellung in Berlin. Während fonft nur alle zwei 
Jahre in Berlin eine akademiſche Ausſtellung von Werken lebender 
Künſtler eintrat, wird jetzt, nachdem im Jahre 1876 eine jolie ¡fas 
1 88 hat, eine Bekanntmachung des Senats der kgl. Akademie der 

tünfte veröffentlicht, laut welcher am Sonntag 2. September d. J., 
eine große akademiſche Ausſtellung von Werken lebender Künſtler des 
Ins und Auslandes in den Räumen des proviſoriſchen Ausſtellungs⸗ 
pes auf dem Cantianplage eröffnet werden wird. Die auszu⸗ 
tellenden Kunſtwerke ſind vom 1. bis 31. Juli, von 9 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends, abzuliefern. 

* Frau Dr. Strousberg hat der „Volks⸗Ztg.“ zufolge ihren 
Wohnſitz wieder in Berlin au el eon und ein Haus in he Keith: 
Straße bezogen. Wann Herr Dr. Strousberg nach Berlin zurückkebrt, 
iſt noch nicht beſtimmt. 

* Danzig, 6. März. Für die oberen Weichſel⸗Niederun⸗ 
gen ſind wieder neue erhebliche Gefahren eingetreten. Bei Thorn 
iſt nach dem uns heute zugegangenen Bericht der Waſſerſtand um 4 
Fuß geftiegen Derſelbe erreichte geſtern dortſelbſt zeitweiſe die Höhe 
von 12% Zoll, wobei ſtarker Eisgang ſtattfand. Bei Fordon und 
Schulitz haben fi bedeutende Eisſtopfungen gebildet, welche die hieſige 
Niederung ernſtlich bedrohen; es ſind daher die Eiswachen ſchleunigſt 
aufgezogen, Da auch unterhalb Thorn's die großen Eisſtopfungen 
von Sartowitz bis Paxsken und von Rudnauerweide bis Montauer⸗ 
ſpitze noch feſtſtehen, kann dies neue bedeutende Hochwaſſer auch für 
die Schwetz⸗Neuenburger Niederung ſehr verhängnißvoll werden. Auf 
der unteren Nogat iſt das Waſſer P bei der ade 
um einige Boll gefallen, bei Wolfsdorf um 6 Zoll, im Elbingfluſſe 


Kilometer zurücklegten. Perſonen wurden befördert: 
agen 7.188 Vii abt ant re 


Patt vorgekommen, da durch vorzeitige Exploſion ein S 
Spreng⸗Kommando's bedeutend an den Augen verletzt wurde. ( 


* Zug. 


r ee 


Wiſſenſchaft, Runt und Literatur. 
—p. Die Frauen des achtzehnten Jahrhundert 
Kulturgeſchichtliche Zeit⸗ und Lebensbilder von H. Scheube. Band 
Berlin 1876. Ein Faktor, deſſen Einfluß bei der Geſchichte den > 
Jahrhunderts noch nie genügend gewürdigt worden ift, wie wohn 
der Phyſiognomie dieſer Zeit einen ihrer charakteriſtiſchſten Züge be 
leiht, tft die damalige Frauenwelt und obiges Buch, welches DET 
Einwirkung auf Politik, Literatur und Gerellichaft behandelt, füllt d“ 
her eine bedeutende Lücke aus. Freilich iſt der Titel des Bores 4 
zu weit, es müßte eigentlich „Deutſche und franzöſifche Frauen e 
achtzebnten Jahrhunderts“ betitelt fein, denn von der Frauenwelt Ye 
übrigen Staaten, namentlich der Englands, die doch gleichfalls 
brauche nur an eine Lady Marlborough zu erinnern — eine beben 
tende Rolle geſpielt, erfahren wir fo gut, wie nichts; aber was 
bietet, ift von bobem Intereſſe. Das erſte Buch führt uns an bo 
Hof Ludwigs XIV. und zeichnet mit feinen Zügen den Charakter en 
Frau, die am franzöſiſchen Hofe ihr deutſches Herz, die inmitten ey 
öſiſcher Sittenloſigkeit deuiſche Biederkeit und Einfachheit bem) 
atte, die Herzogin von Orleans, dann ſchildert uns der Verfaſſer. 
Frauenkreiſe der Regentſchaft des Philipp von Orleans und den n 
tel der Herzogin von Maine, die von ihrem Stillleben aus die IF 
ſition gegen den Regenten ins Werk fegte; das 3. Kapitel fübr 
nach Deutſchland und zeigt uns den Einfluß, den deutſche Edelfr 
in der Geſchichte des in feinen Anfängen berechtigten, ſpäter au 
entſetzlich ausgearteten Pietismus ſpielten, während uns das folge 
zwei geiſtvolle deutſche Frauen, die Kurfürſtin Sophie von Hanne ne 
und deren größere Tochter, die als Gönnerin der Philoſophie bela des 
preußiſche Königin Sophie Charlotte, die Gemahlin Friedrich af 
Erſten, ſchilderk. Das zweite Buch zeigt uns die Damenwelt a 
Hofe des „vielgeliebten“ Ludwig XV. und feines Zeitgenoſſen. vy 
ſoldatiſchen 128 Nandi Friedrich Wilhelm 1. Es werden un 
rarae aves des franzöſiſchen Hofes vorgeführt, die mitten in 
Laſterpfuhl der franzſiſchen haute-volée Sittenreinheit bewa 
und daher trotz ihrer Bigotterie und Beſchränktheit hohe Aner kenn 
verdienen, Marie Leficsynsta, des Königs Gemahlin, ſowie e 
Töchter; wir werden eingeweiht in die geiſtvollen und für die 
[Cad der franzöſiſchen Literatur unendlich Edo E Salons € 
adame Tencin und Lambert und endlich ſchildert uns der N 
faſſer den ſpießbürgerlichen hausbackenen Hof des preußiſchen ene 
Fam und entrollt uns das Trauerſpiel, das ſich in ſeiner eigen“ 
Familie abſpielte. So können wir mit Recht ſagen, daß das ate 
auch für den in der Geſchichte jener Zeit nicht ganz nba a : 
vielerlei bieten wird und können es unferen Leſern beſtens empfebk ; 


= 
= 


‘ 
ay 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen, 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung y 
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Telegraphiſche Nachrichten. > 
Berlin, 7. März. General Ignatieff und feine Gemahlin dine, 
geftern bei dem Fürſten Bismarck, beſuchten ſpäter die Soiree ™ 
Fürſten Anton Radziwill, wo auch die Mitglieder des Hofes und n 
diplomatiſchen Corps anweſend waren. Im Laufe des Tages beit 
der franzöſiſche Botſchafter Vikomte von Gontaut⸗Biron, der 
niſche Botſchafter de Launay und der öſterreichiſch-ungariſche 
ſchafter Graf Karolyi den General Ignatieff. Letzterer reiſt Min y 
um 12 Uhr nach Paris ab, mo er länger als hier zu vente” 
gedenkt. is 
Nom, 7. März. Der Papſt hält demnächſt drei Konſiſtorien | 
am 12. d. M. zur Ernennung von Kardinalen und Biſchöfen, 
16. d. M. zur Mundöffnung und am 19. d. M. zur Kardinals bu 
leihung wie 1870, ſeit welcher Zeit die letztere Zeremonie“ 
ſtattfand. 1 
Petersburg, 7. März. Das „Journal de St. Peters bone 
widerlegt die verſchiedenen Gerüchte in der auswärtigen Preſſe? 
die ruſſiſche Politik, beſonders daß Rußland den Mißerfolg der 
ferenz nicht vergeſſen habe und ſich zurückziehen werde und ſagt, feel 
Politik fet unmöglich. Der Mißerfolg der Konferenz fet noch 
Löſung. Die Mächte müſſen beſtrebt fein, diejenigen Garantien 
die Verbeſſerung des Looſes der chriſtlichen Unterthanen der + 
zu erlangen, über die alle einig ſeien. Nur betreffs der Mittel, 
Erreichung derſelben ſeien die Anſichten verſchieden. Was Ruß 
anbetrifft, fo müſſe daſſelbe vorerſt dafür forgen, die unentſchiee te, 
Lage nicht länger dauern zu laſſen, als durchaus nothwendig. vet di 
„Golos“ empfiehlt der Pforte die geſtern mitdetheilte Nachricht 120 
Bildung von neuen Corps zu beachten; obwohl dies keine 
ſirung wäre, ſo ſei es doch eine ernſthafte Maßregel. apt! 
Wien, 7. März. Ein petersburger Brief der „Politiſchen woll 
reſpondenz“ meldet, Fürſt Gortſchakoff wies den Grafen Sd” 
an, die Rückäußerung auf das ruſſiſche Rundſchreiben vom 3. Jan 
zu urgiren. Gleichzeitig erhielt Graf Schuwaloff genaue W 
über die ruſſiſchen Anſchauungen. Falls die Traktatmächte, f 
England, das pariſer Traktat trotz der Zurückweiſung der Kon 
beſchlüſſe durch die Pforte noch für giltig betrachten, bean 
Rußland, daß die Traktatmächte gemeinſchaftlich auf die vol 
nahme der konſtantinopler Konferenzbeſchlüſſe in der ure i 
lichen Form durch die Türkei hinwirken mögen. Hierdurch gor 
Rußland die vollſte Möglichkeit geboten, jede kriegeriſche a 
wickelung zu vermeiden. In der ferneren Unthätigkeit der Tian 
mächte müſſe Rußland dagegen die Verzichtleiſtung wie auf die ¿| Un 
lirten Verpflichtungen der Türkei, fo auf die Rechte der Türke bea! 
blicken. Dadurch feien die Traktate in allen Rußland betreſſe a Wenn 
Punkten hinfällig. Rußland müſſe ſich dann ſelbſtſtändige S got 
vorbehalten. Mittheilungen ähnlichen Inhalts follen an andere Hf 
ſchafter ergangen ſein. ie 
Petersburg, 7. März. Bezüglich der bereits gemeldeten ta ol 
lichen Verordnung vom 3. d. M. betreffend die Bildung neuer 
meekorps erklärt das Organ des Kriegsminiſters, der „Inva en 
auf das Beſtimmteſte, die Maßregel ſei lediglich eine Folge der “af hy 
führung des 1873 beſtätigten allgemeinen Planes der ruſſiſchen . 
tärreorganiſation. 
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ing Gneſen, den 19. Februar 1877. 
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Kr. 168 Donnerfiag. 


ö Aten Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


du Barry 


von London. 


abren hat keine Kraukheit dieſer angenehmen 
— undheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt 1 dieselbe 921 Er⸗ 
ſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen 
agen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗ 
theme, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindfucht, Aſthma, 
1% Unverdaulichkeit, Berſtopfung, Diarrhsen, Schlafloſigkeit, 
mide, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel lutauf⸗ 
en, ace en, Uebelke und Erbrechen ſelb während der 
wangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
— t, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nah rung für Säuglinge ſchon von 
Geburt an jelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
Aus 80,000 Gertififaten über Genefungen, die aller Medecin wider⸗ 
anden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinal⸗ 
po Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Ure, eE Caſtleſtuart, Marquiſe de Brͤhan und vielen anderen 
hachgeftellten tionen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
ER ter Aieber ans 80,000 Gertificaten. 
Nr. 6. em lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva⸗ 


G., Seit 30 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. $ Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Les. 

Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciére und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ftebend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 45270. J. Robert. Von ſeinem 2öjührigen Leiden an Schwind⸗ 
en Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 
geſtellt. 


Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 

Nr. 75971. Gutsbeftger David Ruff von gämlicher Erſchöpfun 
ſehr häufiger Mppetitiofg eit und ſchmerzbaftem Druck im Gehirn voll 


ſtändig hergeſte 

Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan, von 7jähriger Leberkrankheit 
Fonte e, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 

ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarry, Kopfſchwindel und 
Brußbeliemmung, 

r. 


75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 


übel und Nervenzerrüttung. BE 
Nr. 65715, Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 


loſigkeit und Abmagerung. 


Bekanntmachung. | Nachdem der Ausbruch der Mind er peſt in Sars eg Bortheilhafter Güterkauf 


Die in unſerm Firmenregifter unter [und Czelladez, im ruffifchen [reife Bendezin, unfern unferer 

fem $ git Landesgrenze, unzweifelhaft feſtgeſtellt worden iſt, ſehen wir uns ver⸗ 

} n beil der Landesgrenze, 

reiſe Lublinitz und Tarnowitz, 

Verfügung] Kolonie Bibiella in letzterem Kreiſe, beginnt und bis zur Pleß⸗Rybnikerſvon einer Eiſenbabnſtation entfernt, 4 
März 1877 Kreisgrenze, ungelübr in gleicher Obe 

t, die vollſtändige Verkehrsſperre gegenüber dem Morgen, wobei 5 Joch 

angrenzenden Auslande gemäß $ 7 der Revidirten Inſtruktion vom 9.124 J. Wieſen, der Reit 


Firma 


Erdmann Wendland 
1 l 

toes. | kürz Jar am 5 

Wehen, den . Mur 1877, 


Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 
ve katholiſchen Pfarrkirche zu 


anlaft, 


für denjenigen 
der 


Kreiſe ſich erſtre 


Juni 1873 eintreten p laſſen. 
J. Demzufolge 5 


wird ſeit einiger Zeit ein Al⸗ 
enz, ca. 2 m, hoch, 1 
baa aus Elfenbein geſchnitzten menden thieriſchen Theile in 


ißt. Daſſelbe i 
Mutomagitdgetoblen Wer lber be feplieblid der Butter, ber 


derblelb Auskunft qe kann, wolle 
n hierher zur Sache G. 125/77 unterworfene Wolle, 


weden. ür d del 
Grip, den 1. März 1877. re 


Königliche 


umpen, 


Königliches Kreis - Gericht. 


ſicht der zuſtändigen 
Der Y 


betreffenden dieſſeitigen Gre 
Nothwendiger Verkauf. |sereterrer, iefetigen Or 
Des dem Ackerwirth Stefan Wal- U. ſ. w.) Erlaubnißſcheine zum 
est gehörige zu Witkowo Dorf 
utter Nr. 2b belegene Grundftüd, 
mit einer Geſammtfläche von 15 
e 98 Are 60 Quadratmeter der 


örtlichen Poli 
ju laſſen. O 
esinfektion auf 


von 52,43 Thlr. 


Nane R-Mark zur Gebäudeſteuer ſchreiten. 


agt in not b 
fallen iſt, ſoll in nothwendiger Su 


am 18. April 1877, 


n 
age, Vormittags 114 Uhr, | vom Poſtverkehr. 
werden. VII. 


chen etwanige beſondere Bedin⸗ mee N ue vom 21. Januar d. J. (Drittes Extrablatt zu 
me können im Bureau III. cin ne Nr. 3 unferes Amtsblattes de 1877) befteben. 


let 
a igenthum oder anderweite zurf der Pleß⸗Rybniker Kreisgren 


= in das Hypothekenbuch bedürfende, 


5 


Der Subhaſtationsrichter. 
Nobach. 


Aufgebot. 


ski zu Goscieſzyn iſt im Juli 
on taut 1576 ein +1 feine Ordre 
Nyt Gaſtwirch Johann Schulz 
Sy dowo ausgeſtellter trockener Wech⸗ 

titt Rogowo, den 13. März 1876, 


50 T ich 15 ‘Hement und Stückzahl der Thiere, ſowie den Beſtimmungsort und die 
me e Sal en Beſcheinigung, daß in dem Urſprungsorte des Viehes, reſp. der betref⸗ 
r. f 12 — ea o penx er Paste 560 enthalten. Die könig⸗ 
unb 6 i ichen Landrathsämter find ferner befugt, in geigneten 
¢ EDS e de 5 zelne örtliche Polizei⸗Verwalter (Bürgermeiſter und 
eng 4 Weiland d e, e rc 785 Sanbaemetnben (Gautjen) für die Er: 
{ eilung dieſer Urſprungsatteſte zu ſubſtituiren. Angeſpannte Zuatbiere 
29. September 1877, : Susto 


Kenn er 
Hen, den 2. März 1877. 
Königliches Kreisgericht, 


XI. 
57 vid 
Erſte Abtheilung. 8 


mit 


eibt die Ein⸗ und e add von Gegenſtänden 

aller Art und von Thieren aller Art auf dem 

II. Auch für den Eiſenbahnverkehr 

von Thieren aller Art bezüglich der gedachten Grenzſtrecke verboten. 
„ IN, Von Waaren dürfen über dieſe Grenzſtre 

ſchwarz, nicht ein⸗ und durchgeführt werden: 


1 gleichviel ob letztere in S ! 
nd oder nicht. Heu, Stroh und Häckſel, ſofern dieſe ee als 
Verpackungsmittel verwendet ſind, unterliegen dem 
Durchfuhrverbote nicht, müſſen 5 770 am Beſtimmungsorte unter Auf⸗ 
Fase: mt win ps rde cute der 8 ahn ist fre 7 
rkehr mit anderen Gegenftänden auf der m iſt frei. : ; 
IV. Der 1 felt Tena für die gedachte Landesgrenzſtrecke auf Frau zur Seite ſteht, in einer 
dem Landwege bleibt ebenfalls unterſagt. Die Herren Landräthe der 
0 ent ſind jedoch ermächtigt, für einzelne 
Perſonen oder für ganze ayi bet: von Perfonen (Grubenarbeiter ſu 
N ntritte in das dieſſeitige Gebiet aus⸗ 
juftellen, oder durch die von benfelben beſonders hierzu ermächtigtenſund der Lage bitte unter T. G. Na- 
{ iverwalter (Bürgermeiſter und Amt8vorfteber) ausftellen| Pel poſtlagernd emzuſenden. 
ne dieſe Erlaubnißſcheine und ohne voraufgegangener 
bellichen Vedürf ine thee 80 fini ine S 
und mit einem örtlichen Bedürfniſſe entſprechend feſtzuſetzenden Grenzübergangspunkten, 
Meee vag i zur bei welchen die nothwendigen Desinfektionsanſtalten einzurichten fino, 


alte Poon" iteuer und einem Rupungsmerthe darf Niemand auf dem Landwege die gedachte Landesgrenzſtrecke über⸗ 


ch zu Schoppinitz und Goczalkowitz für die R.⸗O.⸗U.⸗ Bahn, 


Pitejtend im Berjteigerungs-jlen, ſowie abgeſehen von den Wochenmärkten, unterfagt. Die Abhal⸗ fü 


Vorſchriften unſerer Amtsblatt⸗Verordnun . 
DS 6 unjeres Amtsblattes do 1877) in Kraft. In Grzybowo Chrzanowice 


ch 
vi. unferer gedachten Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 8. Februar d. Y 


1877. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


im Königreich Polen. 
An der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, 
me, welcher an der Grenze 4 Stunden auf der Eiſenbahn von 
ungefähr in gleicher Höhe mit. Warſchau und 1 Meile auf der Chauſſee 
mit Pilgramsdorf in letzteremſein Gut von 44 Joch od. 2800 Magd. 
guten Waldes, 
derland, zur 
Hälfte Weizenboden, mit Gebäuden, 
ſchoͤnem maſſiv. Wohnhaus, Obſtgarten, 
y !andivege unterfagt. mit 170 Bierteln Weizen-, 300 Roggen- 
leibt die Ein» und Durchfuhrſausſaat, Rotation: 976 Schafen, 20 
( Pferden, 24 Ochſen, 24 Kühen, zu ver- 
e mittelſt der Bahnſ kaufen. 20,000 SRub. Landſchaft. Preis 


a) alle von Wiederkäuern ſtam⸗ 90000 SRub. Anzahlung nach Ueber ——— 
riſchem oder trockenem 

0 ilch und des Käſe; b) 
futter, Stroh und andere Streumaterialien, gebrauchte . 
Geſchirre und Balle 4 c) unbearbeitete, bezw. keiner Fab 


. e : 
aare und Borften, gebrauchte Fe bee Cin 


uſtande,  einsfeintunft. Das Nähere zu erfahren in 
linger, Rauch⸗ Warſchau, Marſzalkowska ulica Nr. 71 
he, bet Orn. Jordan. 


it 
seit Hotel oder größere 


Gaſtwirthſchaft 


wird von einem bewährten 
IGaſtwirth, dem eine tüchtige 


äcken verpa 


infuhr⸗ und 


Provinzialſtadt zu pachten ge⸗ 


Adr. mit näherer Angabe des Ortes 


In der zu Heridedombrowta ba 
en dem] Obornik befindlichen Kreisbaumſchule 
fteben ca. 1000 Stück 5— jährige ein⸗ 
mal verpflanzte Akazien, um damit zu 
räumen, zum Preiſe von 15 Mark pro 
100 Stück zum Verkauf. Herr Guts⸗ 
beſitzer Maſchte zu Heidedombrowka 
iſt zum Apſchluß des Verkaufes, Em⸗ 
pfangnahme des Geldes pp. er 
und sa Ertheilung von Auskun 
bereit. 


einer vorſchriſts⸗ 


Pferdemarkt 


in Inowrazlaw. 


Am 26. und 27. April wird 
in Inowrazlaw wiederum auf dem Ka⸗ 
Basic ein Markt für Luxus⸗ und 

ebrauchspferde abgehalten, verbunden 
mit einer Verlooſung von auf dem Markte 
angekauften Pferden. Für Pferde, welche 
nur an den Barriéren angebunden, oder 


beſonders 1 Kaſtenſtände ge⸗ 
wünſcht, 6 M. ¢ 

„Die Pferde können in den Ställen 
bereits am 25. eingeftellt und bis zum 
28. Mittags dort ſtehen bleiben. An⸗ 
meldungen für dieſelben müſſen bis 
ſpäteſtens zum 22. April an den 
Gutsbeſißer Rath ⸗Jacewo bei Suo- 
wrazlaw gerichtet werden. 

Spätere Anmeldungen können nur 
berückſichtigt werden, wenn Raum vor 
igna⸗ ae iſt. Jeder Marktbeſucher zahlt 

0 Pf. Eintrittsgeld Die Pferdewär⸗ 
ter erhalten unentgeltlich Billets, 

Da der Markt 3 Tage vor dem Gne 
ſener Frühjahrsmarkt ſtattfindet, fo bie 
tet ſich Käufern wie Verkäufern Gele 
genheit, von bier direkt per Bahn nach 
Gneſen zu gehen. 

Das Comité. 
gez. L. v. Grabski. Hinſch⸗Lach 
mirowitz. Kraſzewski⸗Tarkowo. 
Rath Sacewo, v. Schon, Oberſtl. 
18 Gr In Solmis-Kadajewit, Bondeath 


bei Wreſchen fieben zwölf 


Stück ſechojährige Zug 
Der 


Geſetz⸗Buches beſtraft werden. Eine fein gerittene braune Stute, 
3 Jahr b. d. Truppe gegangen, 8 Jahr 
alt, iſt Mühlenſtr. 19 zu verkaufen. 


Iſochſen zum Verkauf. 


D egen vorſtehende Maßnahmen werden is na erabredung. 
mit 10 ag erdebohnen den Gent» gemäß $$ 327 und 328 des deutschen Straf⸗ 5 del beh ai > 8 


Heinze in Kletko. 


Preuss. Originel-Loose 


zur Hau 
Ya 30 
dung des 


8. März 1877. 


Nr. 75928. Baron Sigmoßvon 10 jähriger Lähmung an Händen 
nd 


Sus en ꝛc. 
ie viermal fo nahrhaft als Fleiſch und eripart 
bei een Ku Sundern 50 Mal ihren Preis 5 anderen Mitteln 
und Speiſen. £ 
Preiſe der Revalescióre % Pf: 1 Mk. 80 Pf, 1 Pfd. 3 Mark 
50 Pf., hid. 5 Mk. 70 Pf, 12 Wh. 28 a. 50 f. 
ae 8 5 E ot 1 Mt. Pfg., 24 Taſſen 
3 50 Pf., 48 Taſſen ] 55 W 70 
Revalescióre Biscuites 1 P 14 AR V., AE 
othekern, Droguens, 


ande, in Berlin: 


elit & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Franz Schwarzloſe, 
of : uftad Cohn; Breslau: 
. * See Söhne; Beuthen: G l en dd 


i iegel; Bromb . Hirid= 
a & 2 — pude Soc Robert Spiegel Y Nanbod Wi 
Gorligs Edouard Temler, Otto Síórió, Emalo Suldte; Hande. 
2 : J. F. Baum, Otto Sah an e a 
— Nachf. 2 Sees 8. Lallemand, Apotheker, Robinet, E. Bro⸗ 
gard, Nachfol, er, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Se Ri⸗ 
chard, Apotheker, Touſſaint . succ. Chr. Amb lard; els: 
Arthur Scholtz; Poin. Liffar S. A. Scholtz; Poſen: O. Weiß 
Rothe Apotheke, Krug & Fabriclus, Richard Fiſcher; Ratibor: 
Joſepb Tanke; Nawicz: J. Mroczkowski. 


erg: S. H 


r AS PES 
General-Verſammlung 

des Vaterlündiſchen Frauen⸗Vereins, 
Freitag, den 9. März he 4", Uhr, 


im Kleiner. Saale des Oberprifidiums. 
Vorlagen: 1) Jahresbericht für 1875/76. 2) Vorſchlag des Hauptvereins 
die einzelnen Zweigvereine zu Kreis- und Provinzial⸗Vereinen zu 
verbinden. 3) Neuwahl des Vorſtandes. 
Die geehrten Mitglieder ladet dazu ergebenſt ein. 
Poſen, den 3. März 1877.7 


Der Vorſtand. 


gez. Clara Guenther, 
ve 5 
Frühjahrs⸗Saiſon 


ſind eingegangen und bieten meine Läger eine reich⸗ 


haltige Auswahl. x 
Robert Schmidt 
(worm. Anton Schmidt). 


= — 


. . A Y 


Markt 63. 


Die ſtädtiſche höhere Fachſchule für 


echnikum Maſchinen⸗Lechniker 
Einbeck 


oruntericht beginnt 
unge o cite 
Proving Hannover. 


tóftigung 36 bis 42 M. monatl. Proſpect und 
Lehrplan gratis. 

as Curatorium: Der Director: 
Fa hare Bürgermeiſter. Dr. A. Stehle. 


pre a 150 M., 4 a 75 Mart, SL 
pios % M. % NN 50 Pf. verſendet Baar⸗Einſen · 


gegen 
Betrages Carl Hahn in Merlin 8. Sommandantenftcabe 30. 


Alnivperſal-Torfmaſchinen. 
L. Luoht’s Patent. 


Durch weitere Verheſſerung baben dieſelben cine derartige Vollkommen 


heit erreicht, daß deren große Leiſtung und Haltbarkeit nach jeder Richtung 
befriedigt. 


L. Lucht, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei in Colbera. 


Neuheiten zur 


Frühjahrs⸗Saiſon 


erhielt in ſchöner Auswahl und empfiehlt zu ſoliden Yreifen 


M. Felerowicz, 


Garderoben⸗Geſchäft, Markt u. Waſſerſtr. Ecke 52. 


Zur Beachtung fir alle Kranke! 


nd aber Tauſende zerrütten ihne Geſundheit durch 
PO Ei Dieſelben gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen Verfall ſicher entgegen, was 
ſich durch Abnahme des Gedächtniſſes, Rückenſchmerzen, 
Gliederziktern recht deutlich bemerkbar macht Außer den genannten 
find noch Erſchlaffung der Geichlechtsorgaue, Flimmern 
der Augen, große Erregtbeit der Nerven ſichere Zeichen 
und Folgen oben genannten de eis. Necht deutlich und für Inder 
mann verſtändlich behandelt dieſe Vorgänge das ausgezeichnete Werk: 


Dr. Retau's Selbſtbetwwahrung 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 


Preis 3 Mark, und theilt gleichzeitig die beiten Mittel und Wege zur 
en mit. H 36000) 
ts Wat wurde von Regierungen und Wohl ⸗ 
fahrtöbehörden empfohlen. ’ 
Vorräthig iſt daffelbe in Bo fem in der Buch dlung von 

J. Jolowicz. 


— p . Ni 4 


